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Einleitung

Im Dezember 2013 gab das Europdische Institut fir
Gleichstellungsfragen (EIGE) bei OSB Consulting
eine Studie in Auftrag, in deren Mittelpunkt die
Politik und die Sammlung bewahrter Praktiken im
Bereich der Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und
Privatleben in den EU-Mitgliedstaaten standen. Die
Studie umfasste eine Durchsicht der politischen
Malinahmen und der Literatur aus diesem Bereich
auf EU- und Mitgliedstaatenebene.

Diese Uberprifung der Politik besteht aus zwei
Teilen: Der erste Teil gibt einen Uberblick tber
die wichtigsten Entwicklungen zu diesem Thema
in der Europdischen Union (in politischer, gesell-
schaftlicher und gesetzgeberischer Hinsicht) ein-
schlielich der einschldgigen EU-Rechtsvorschrif-
ten und Dokumente. Der zweite Teil basiert auf
den Beitrdgen und Informationen von nationalen
Sachverstandigen (die Landerberichte aus allen
28 Mitgliedstaaten sind zwecks detaillierterer Infor-
mationen zu den einzelnen Landern der Uberpri-
fung der Politik beigefiigt).

Einleitung

Die Beteiligung von Mannern an Betreuungs- und
Pflegetatigkeiten, Erwerbsbeteiligung und die
wirtschaftliche Unabhdngigkeit von Frauen, die
Einbindung der Sozialpartner in Vereinbarkeitsfra-
gen und die Auswirkung der Wirtschaftskrise und
der damit verbundenen Sparmaflinahmen auf Ver-
einbarkeitsfragen sind Querschnittsthemen dieser
Uberprifung.
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Die Gleichstellung von Frauen und Ménnern ist ein
fundamentaler, im EG-Vertrag verankerter Grund-
satz der Europdischen Union und gehort gemald Ar-
tikel 2 und Artikel 3 Absatz 3 des Vertrags Uber die
Europdische Union und Artikel 8 des Vertrags Gber
die Arbeitsweise der Europédischen Union zu den
Zielen und Aufgaben der Gemeinschaft.

Die Gleichstellung von Frauen und Ménnern hat in
den vergangenen 50 Jahren einen betrachtlichen
Beitrag zu Beschaftigung und Wirtschaftswachs-
tum geleistet, und ihr Potenzial ist noch nicht voll-
kommen ausgeschopft. Untersuchungen aus der
jingeren Zeit zeigen, dass eine Verringerung der
Kluft zwischen den Geschlechtern das Wirtschafts-
wachstum weiter fordern konnte: Der voraussicht-
liche Gewinn durch eine vollstandige Konvergenz
der Teilhabequoten bis 2020 ist ein Zuwachs des
BIP pro Kopf um 12,4 % bis 2030. Dies wiirde einen
grofBen Beitrag zur wirtschaftlichen Erholung der
EU leisten und wére ein wichtiger Aktivposten fir
die EU in Zeiten des Abschwungs (7). Investitionen

" Europdische Kommission, Progress on Equality between
Women and Men in 2012 (Fortschritte (ber die Gleichstellung
von Frauen und Mcdnnern 2012), 2013.

in die Gleichstellung von Mannern und Frauen
erzielen die hochsten Ertrdge unter allen Entwick-
lungsinvestitionen (%).

Im Rahmen der Strategie Europa 2020 stérkt die
Kommission die Erwerbsbeteiligung von Frauen
als eine Moglichkeit, die gesetzten Ziele zu ver-
wirklichen: 20 Millionen Menschen aus Armut oder
sozialer Ausgrenzung herauszuhelfen und eine Be-
schaftigungsquote von 75 % zu erreichen. Zu den
erforderlichen politischen Mallnahmen zdhlen die
Forderung von zuganglichen, erschwinglichen und
qualitativ hochwertigen Kinderbetreuungseinrich-
tungen und Einrichtungen der Langzeitpflege, die
Abschaffung der steuerlichen Benachteiligung von
Zweitverdienern und die Erhdhung der Attraktivitdt
von Arbeit sowohl fir Frauen als auch fir Manner.
Diese Ziele wurden in den Jahreswachstumsberich-
ten und ldnderspezifischen Empfehlungen jingster
Europdischer Semester berticksichtigt ().

N

OECD, Closing the Gender gap: act now, 2012.

Europdische Kommission, Mid-term review of the Strategy
for Equality between Women and Men (Halbzeittiberpriifung
der Strategie fur Gleichstellung von Frauen und Mdnnern),
2013.

-
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Als Grundrecht und Bedingung fir Wirtschafts-
wachstum ist die Vereinbarkeit von Arbeit, Familie
und Privatleben auf europaischer Ebene als ein
Schlisselziel der Strategie fur die Gleichstellung
von Frauen und Méannern 2010-2015 der Europé-
ischen Kommission anerkannt. Um dies zu errei-
chen, mUssen Frauen und Manner in der Lage sein,
ein angemessenes Gleichgewicht zwischen Arbeit,
Familie und Privatleben zu finden. Dies bedeutet
die Einfihrung von Programmen fir Freistellung
aus familidgren Grinden und Elternurlaub, Betreu-
ungsvorkehrungen fur Kinder, Senioren und andere
pflegebediirftige Personen sowie die Entwicklung
einer Struktur und Organisation des Arbeitsumfelds,
die die Vereinbarkeit von Arbeit und familidren/pri-
vaten Verpflichtungen fir Frauen und Manner er-
leichtert. Doch gerade das gemeinsame Uberneh-
men von Kinderbetreuungsaufgaben kann sich in
einer Kultur als schwierig erweisen, in der Manner
als beruflich wenig engagiert angesehen werden,
wenn sie Elternurlaub in Anspruch nehmen, und in
der Mitter beruflich auf ein Nebengleis geschoben
werden. Darlber hinaus kann es in Ermangelung
qualitativ guter und erschwinglicher Kinderbetreu-
ung fur viele Eltern und vor allem fur diejenigen
mit niedrigem Einkommen schlicht und ergreifend
unmoglich sein, in Vollzeit zu arbeiten und sich um
ihre Familie zu kimmern (4).

Derzeitige politische Bemihungen auf EU-Ebene
und in den Mitgliedstaaten betreffen Urlaubsrege-
lungen, Flexibilitat von Arbeitszeitregelungen und
Zusagen fur den Ausbau von Betreuungsdiensten.

Dieses Papier gibt einen Uberblick tiber die wich-
tigsten einschldgigen Statistiken, Strategien und
MaBnahmen in der EU und umfasst eine Durchsicht
der sachdienlichsten Studien im Bereich der Verein-
barkeit von Arbeit, Familie und Privatleben.

Die Problematik der Vereinbarkeit von Arbeit,
Familie und Privatleben ist nicht neu und wird
seit einigen Jahren auf EU-Ebene als Prioritdt

“) OECD, Closing the Gender gap: act now, 2012.

anerkannt (°). Zunachst wurde sie als Bedin-
gung fur das Erreichen einer De-facto-Gleich-
stellung von Frauen und Mannern betrachtet
und wird nun zunehmend als entscheidender
Faktor fur die starkere Teilhabe wvon Frauen
am  Arbeitsmarkt  gesehen.  Schlisselstati-
stiken zu Erwerbsbeteiligung und zum Anteil
von bezahlter und unbezahlter Arbeit werden in
Abschnitt 1.1 dieses Papiers vorgestellt.

Die europdischen politischen und gesetzgebe-
rischen Initiativen zur Vereinbarkeit von Arbeit, Fa-
milie und Privatleben betreffen im Wesentlichen
drei Bereiche:

e Anbieten verschiedener Formen von Urlaub fur
Frauen und Manner,

e Forderung flexibler Arbeitszeitregelungen,

e Bereitstellung angemessener, erschwinglicher
und qualitativ hochwertiger Kinderbetreuungs-
dienste und Betreuungsmaoglichkeiten fir andere
betreuungsbedurftige Angehorige.

Die Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privat-
leben ist ein Grundrecht, das vor allem durch den
garantierten Anspruch auf Mutterschafts- und Eltern-
urlaub sowie einen damit verbundenen Schutz vor
Diskriminierung gefordert wird. Das Europdische
Recht sieht Mindeststandards fur Mutterschafts-
und Elternurlaub vor. Urlaubsanspriiche werden in
Abschnitt 1.2 behandelt.

Arbeitszeitregelungen umfassen sowohl die Lange
der Arbeitszeit als auch flexible Arbeitszeitmodelle.
Die Frage der Arbeitskultur insgesamt und die Tren-
nung zwischen &ffentlichen und privaten Bereichen
haben eine bedeutende geschlechterspezifische
Dimension, die, wie wir in Abschnitt 1.3 sehen wer-
den, in der Regel unterschétzt wird. Anderungen
in der Arbeitskultur missen auf Unternehmense-
bene geschehen. Familienfreundliche MaBnahmen

Q Siehe das Vierte Aktionsprogramm der EU zur
Gleichstellung von Frauen und Mannern und die
Empfehlung des Europdischen Rates zur Kinderbetreuung
von 1992.
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von Unternehmen signalisieren, dass ein besseres
Gleichgewicht zwischen Arbeit, Familie und Pri-
vatleben nicht zu Nachteilen fir Arbeitnehmer am
Arbeitsplatz fuhrt.

2002 legte der Europdische Rat in Barcelona ver-
schiedene Ziele fur Kinder unter 3 Jahren und Kinder
zwischen 3 Jahren und dem schulpflichtigen Alter
fest. Der gegenwartige Stand der Kinderbetreuungs-
dienste wird in Abschnitt 1.4 behandelt.

Die Rolle von M@nnern in Mal3nahmen fur die Gleich-
stellung von Frauen und Mdnnern war Gegenstand
neuerer europdischer Studien und Strategien. Hin-
sichtlich eines Gleichgewichts zwischen Arbeit, Fami-
lie und Privatleben ist die Unterstitzung und Aner-
kennung von Ménnern als Betreuer fUr die Starkung
der Gleichberechtigung auf dem Arbeitsmarkt und in
der Familie (gerechtere Verteilung von Haushaltsauf-
gaben) von grundlegender Bedeutung. Dieses Thema
wird in Abschnitt 1.5 behandelt.

MafBnahmen fur die Vereinbarkeit betreffen das Zu-
sammenspiel von Sozialflrsorgesystemen, Politik
und Praxis von Unternehmen. Ihr wechselseitiger
Einfluss und ihre Komplementaritét sind Thema in
Abschnitt 1.6.

Abschlieend werden in Abschnitt 1.7 die wich-
tigsten Herausforderungen und mogliche Wege zu
ihrer Bewaltigung dargestellt.

1.1 Teilhabe von Mannern
und Frauen am Erwerbsleben

Die im Jahr 2000 verabschiedete Lissabon-Strategie
und die jlingere Europa-2020-Strategie erkennen
beide die Bedeutung einer starkeren Teilhabe von
Frauen am Arbeitsmarkt an, und zwar nicht nur, um
kein Potenzial zu verschwenden, sondern auch als
Reaktion darauf, dass die Welt sich verandert und
Europa eine intelligente, nachhaltige und integrative
Gesellschaft werden muss. In dieser Hinsicht werden

1 Uberpriifung der europaischen Politik zur Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatleben

die Vereinbarkeitsfragen wesentlich dazu beitragen,
mehr Frauen auf den Arbeitsmarkt zu bringen und
das Europa-2020-Ziel einer Gesamtbeschaftigungs-
quote von 75 % fUr Frauen und Ménner zu erreichen.

Im Jahr 2000 verabschiedete der Ratim Zuge seines
in der Lissabon-Strategie dargelegten Engagements
eine EntschlieBung Uber eine ausgewogene Teilha-
be von Frauen und Madnnern am Arbeitsleben (9).
In dieser EntschlieBung wird der Forderung der
Chancengleichheit in allen ihren Aspekten, darun-
ter auch der Erleichterung der Vereinbarkeit von
Arbeit, Familie und Privatleben, besondere Bedeu-
tung zuerkannt. Der Grundsatz der Gleichstellung
von Frauen und Ménnern zeigt, wie wesentlich die
Beseitigung der Benachteiligung von Frauen in Be-
zug auf die Bedingungen fir den Zugang zum und
die Teilhabe am Arbeitsmarkt bzw. von Mannern
in Bezug auf die Bedingungen fur die Teilhabe am
Familienleben ist. Diese geschlechterspezifischen
Benachteiligungen beruhen auf gesellschaftlichen
Denkmodellen, denen zufolge die unbezahlte Ar-
beit, die in der Familie geleistet wird, als Hauptauf-
gabe der Frauen gilt; die Erwerbsarbeit in Form von
Teilnahme am Wirtschaftsleben dagegen wird als
Hauptaufgabe der Manner betrachtet ().

Die Teilhabe von Frauen am Arbeitsmarkt hat im
Lauf der Jahre zugenommen, und die Beschéfti-
gungsmuster von Mdnnern und Frauen sind heute
einander dhnlicher. Nachhaltige Teilhabe an der Er-
werbstatigkeit tragt zum Ziel der Verbesserung einer
lebenslangen wirtschaftlichen Unabhangigkeit der
Frauen bei, wie es in der Strategie 2010-2015 der
Europaischen Kommission heifst.

Erwerbsbeteiligung ist eng mit dem Bildungsab-
schluss verknipft; dieser Aspekt gewinnt ange-
sichts der Tatsache, dass sich die gegenwartige

© EntschlieBung des Rates und der im Rat Vereinigten
Minister fur Beschaftigung und Sozialpolitik vom 29. Juni
2000 Uber eine ausgewogene Teilhabe von Frauen und
Mannern am Berufs- und Familienleben, ABI. C 218 vom
31.7.2000, S. 5.

@] OECD, Closing the Gender gap: act now, 2012.
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Wirtschafts- und Finanzkrise vor allem auf niedrig
qualifizierte Arbeiten auswirkt, zunehmend an Be-
deutung. Hohere Bildungsabschlisse haben in den
letzten 50 Jahren etwa die Halfte des Wirtschafts-
wachstums in OECD-Landern ausgemacht — dies

wiederum ist erheblich der Tatsache zu verdanken,
dass mehr Madchen einen hoéheren Bildungsab-
schluss erreicht haben und mehr Gleichheit der
Geschlechter bezuglich der im Bildungswesen ver-
brachten Jahre erzielt wurde.

Abbildung 1: Tertiare Bildungsabschliisse nach Geschlecht,

Altersgruppe 30-34, 2013
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Quelle: Eurostat, Arbeitskrafteerhebung, Daten am 10. Mérz 2014 abgerufen.

Heute haben, wie in Abbildung 1 gezeigt, in allen
Mitgliedstaaten mehr Madchen als Jungen einen
tertidren Bildungsabschluss. Abbildung 2 zeigt, dass
der Anteil der erwerbstatigen Frauen in den Grup-
pen mit unterschiedlichen Bildungsabschlissen
sehr unterschiedlich ausfallt.

2012 betrugen in der EU die durchschnitt-
lichen geschlechterspezifischen  Unterschiede
bei der Beschéftigung bei Personen mit einem
niedrigeren Bildungsniveau (International Stan-
dard Classification of Education - ISCED-Stufen
0 bis 2) mehr als 15 Prozentpunkte, bei Personen
mit  Sekundarbildungsabschluss  (ISCED-Stu-

fen 3 und 4) 12 Prozentpunkte und bei Per-
sonen mit tertidrem Bildungsabschluss (ISCED-
Stufen 5 und 6) knapp Uber 7 Prozentpunkte.
Zwischen 2008 und 2012 gingen die Beschaf-
tigungsquoten in der Gruppe mit niedrigerem
Bildungsniveau bei Md@nnern von 58 % im Jahr 2008
auf 52 % im Jahr 2012, bei den Frauen hingegen
von 39 % im Jahr 2008 auf 37 % im Jahr 2012 zu-
rick. Bei den tertidren Bildungsabschlissen da-
gegen verzeichneten die Beschéftigungsquoten
im gleichen Zeitraum bei den Mannern einen
leichten Riickgang von 87 % auf 86 % und bei den
Frauen von 80 % auf 78 %.
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Abbildung 2: Beschaftigungsquoten von Frauen und Mannern (15-64) in der EU-28

nach Bildungsniveau, 2008 und 2012

100- 2008 m2012 87%
30 7%, %go, —36% )
= . 64 %g5 o, Unterschied von 2012 zu 2008 (Prozentpunkte)
g 60 399 58 %52 % Niedrigeres Sekundares Tertidres
© 40- 37 % Bildungsniveau Bildungsniveau Bildungsniveau
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Quelle: Eurostat, EU-LFS (Arbeitskrafteerhebung, Ifsa_ergaed), Auszug aus dem Bericht Gender Equality and Economic
independence (Gleichstellung der Geschlechter und wirtschaftliche Unabhdngigkeit), EIGE, 2014.

Anmerkung: Geringeres Bildungsniveau umfasst Vor-
schule, Primarschule und Sekundarstufe I: ISCED-
Stufen O bis 2); sekundére Bildung umfasst Sekun-
darstufe Il und postsekundare, nichttertidre Stufe:
ISCED-Stufen 3 und 4; tertiare Bildung umfasst Terti-
arstufe | und Tertidrstufe II: ISCED-Stufen 5 und 6. Die
Beschaftigungsquote steht flr erwerbstatige Per-
sonen als Prozentsatz derselben Gruppe in der Ge-
samtbevolkerung. Die Differenz wird als Prozentsatz
der Beschaftigungsquote im Jahr 2012 abzuglich der
Beschaftigungsquote im Jahr 2008 berechnet.

Mehr Gleichstellung bei der Bildung garantiert aller-
dings keine Gleichstellung am Arbeitsplatz. Wenn
hohe Kinderbetreuungskosten bedeuten, dass es
sich fur Frauen wirtschaftlich nicht lohnt, in Vollzeit
zu arbeiten, wenn die Arbeitsplatzkultur Frauen be-
straft, die ihre Karriere unterbrechen, um Kinder zu
bekommen, und wenn Frauen weiterhin die Last fUr
unbezahlte Arbeit im Haushalt, Kinderbetreuung
und die Versorgung alter werdender Eltern tragen,
wird es fir sie schwierig sein, ihr volles Potenzial in
bezahlter Arbeit zu entfalten ().

®) OECD, Closing the Gender gap: act now, 2012.

Die derzeitige Differenz bei den Beschaftigungs-
quoten von Mannern und Frauen zeigt deutlich,
dass eine starkere Beteiligung der Frauen notwen-
dig ist, wenn die EU das Europa-2020-Ziel einer
Beschéftigungsquote von 75 % erreichen soll.

Die Geschlechterdifferenz bei den Beschaftigungs-
quoten schrumpfte allmahlich mit dem Anstieg der
Teilhabe der Frauen an der Beschaftigung von 58 %
im Jahr 2002 auf 63 % im Jahr 2008. Der Unterschied
verringerte sich auflerdem als direkte Folge der
Finanz- und Wirtschaftskrise, da besonders die mann-
lich dominierten Sektoren des Arbeitsmarkts negativ
betroffen waren. In den vergangenen zehn Jahren
hat sich die Llcke bei der Beschéaftigungsquote um
fast ein Drittel verkleinert (°).

©) Europdische Kommission, Férderung der Gleichstellung von
Frauen und Mdnnern in der EU, MalSnahmen und Eckdaten,
2014,
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Abbildung 3: Beschaftigungsquote nach Geschlecht, 2002-2012
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Quelle: Eurostat, Arbeitskrafteerhebung, Daten am 10. Marz 2014 abgerufen.

Derzeit betragt die Beschaftigungsquote der Frauen  tigungsquote der Frauen unter 60 %, wahrend sie in
in der EU 63 %, bei den Méannern sind es 75 %. In I-  Danemark, Deutschland, den Niederlanden, Finn-
land, Griechenland, Spanien, Italien, Ungarn, Malta, land und Schweden Uber 70 % betrégt. Lediglich
Polen, Rumdnien und der Slowakei liegt die Beschaf-  Schweden hat bereits das Europa-2020-Ziel erreicht.

Abbildung 4: Beschaftigungsquote bei Frauen, Altersgruppe 20-64, 2012 (in %)

Legende
_130,9-54,0 _154,0-61,7 2161,7-66,4
166,4-72,2 m72,2-79,1 _INicht verfligbar

Quelle: Eurostat, Arbeitskréfteerhebung, Daten am 10. Mdrz 2014 abgerufen.
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Einer der Hauptgriinde fir die geringen Beschafti-
gungsquoten bei Frauen ist die Schwierigkeit, Arbeit,
Familie und Privatleben miteinander zu vereinbaren.
In den letzten Jahren sind mehr Frauen erwerbstatig
geworden, aber sie arbeiten eher in Teilzeit und in
konzentrierten Sektoren wie Gesundheitswesen, Flir-

1 Uberpriifung der europaischen Politik zur Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatleben

sorge, Bildung und Verwaltung. Derartige geschlech-
terspezifische Unterschiede und Entscheidungen
entsprechen gesellschaftlichen Erwartungen und
der Tatsache, dass Frauen immer noch die Last nicht
bezahlter Arbeit wie Kinderbetreuung und Hausar-
beit tragen.

Abbildung 5: Teilzeit-Beschaftigungsquote nach Geschlecht im Jahr 2012

Weibliche Arbeitnehmer

Teilzeit

H Vollzeit

Quelle: Eurostat, Frauen und Beschaftigung 2012, Mérz 2014.

Fast ein Drittel der erwerbstatigen Frauen arbeitet
in Teilzeit, bei den Mdnnern sind es dagegen ledig-
lich 8 %. Hier gibt es allerdings betrachtliche Unter-
schiede zwischen Mitgliedstaaten: Wahrend Teil-
zeitarbeit unter Frauen in Osteuropa nicht haufig
ist, arbeitet mehr als ein Drittel der in Westeuropa

Mannliche Arbeitnehmer

Teilzeit

M Vollzeit

beschéftigten Frauen in Teilzeit: Ein héherer Anteil
von in Teilzeit berufstatigen Frauen findet sich in
den Niederlanden (77 %), in Deutschland (45 %)
sowie in Osterreich und Belgien (44 %). Fir dassel-
be Jahr war der Anteil der in Teilzeit berufstatigen

Abbildung 6: Teilzeitbeschaftigung als Prozentsatz der Gesamtbeschaftigung
in der EU-28 nach Geschlecht und Mitgliedstaat, 15-64, 2012
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Quelle: Eurostat, LFS (Arbeitskrafteerhebung, Ifsa_eppgacob), Auszug aus dem Bericht Gender Equality and Economic
independence (Gleichstellung der Geschlechter und wirtschaftliche Unabhcingigkeit), EIGE, 2014.

Anmerkung: Die Unterscheidung Vollzeit/Teilzeit in der Hauptbeschaftigung erfolgt auf der Grundlage einer spontanen

Antwort der Befragten in allen Landern (auf3er NL).
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Manner auf dem Arbeitsmarkt in den Niederlanden
(25 %) und in Danemark (15 %) am hochsten.

Teilzeitbeschaftigung hat bei Frauen und Mannern
von 2008 bis 2012 leicht zugenommen (bei den
Frauen von 31 % im Jahr 2008 auf 32 % im Jahr
2012, bei den Mannern von 7 % im Jahr 2008 auf
8 % im Jahr 2012), was eventuell durch kirzere Ar-
beitszeiten zur Minimierung von Beschaftigungsab-
bau wéhrend der Wirtschaftskrise bedingt war (IAA,
2013).Bei Frauen wurden die starksten Zunahmenin
Estland und Lettland verzeichnet (4 Prozentpunkte,
und zwar von 9 % auf 13 % in Estland und von 7 %
auf 11 % in Lettland). Bei den Mdnnern haben sich
die Quoten in einigen Mitgliedstaaten (IE, EL, CY, LU,
PT, SK) in diesem Zeitraum fast verdoppelt.

Was gemeinhin als Teilzeitarbeit definiert wird,
kann hinsichtlich der Arbeitsstunden stark variie-
ren. Die Arbeitszeiten reichen von sehr wenigen
Arbeitsstunden bis hin zu fast Vollzeitarbeit; der

Durchschnitt in der EU liegt bei 20 Stunden. Eine
Arbeitszeit von weniger als 10 Stunden die Woche
wurde als ,Mikrojob” eingestuft. 2012 war eine Ar-
beitszeit von weniger als 10 Stunden pro Woche
unter Frauen in Ddnemark (22 %) und Portugal
(23 %), aber auch bei Mannern in Osterreich (20 %),
Deutschland (23 %), Portugal (24 %), den Niederlan-
den (29 %) und Danemark (33 %) weit verbreitet.
In Portugal hatte mehr als die Halfte der in Teil-
zeit arbeitenden Frauen (54 %) eine geringfligige
Beschaftigung. Dies betraf auch mehr als die Halfte
der in Teilzeit berufstatigen Manner im Vereinigten
Konigreich (51 %), in Portugal und Deutschland
(56 %) und in Danemark (66 %).

Teilzeitbeschéftigung ist Uber die Lebenszeit der
Menschen ungleich verteilt. Vor allem bei Mannern
besteht eine Tendenz zu starkerer Konzentration
am Beginn und am Ende des Arbeitslebens, wah-
rend sie bei den Frauen gleichmaBiger verteilt ist
und auf relativ hohem Niveau bleibt.

Abbildung 7: Teilzeitbeschaftigung als Prozentsatz der Gesamtbeschaftigung
in der EU-28 nach Geschlecht und Altersgruppen, 2012
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Quelle: Eurostat, EU-LFS (Arbeitskréfteerhebung, Ifsa_eppga), Auszug aus dem Bericht Gender Equality and Economic
independence (Gleichstellung der Geschlechter und wirtschaftliche Unabhcingigkeit), EIGE, 2014.
Anmerkung: Die Unterscheidung Vollzeit/Teilzeit in der Hauptbeschaftigung erfolgt auf der Grundlage einer spontanen

Antwort der Befragten in allen Landern (aufSer NL).
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Die Griinde fir eine Teilzeitbeschaftigung variieren
zwischen Frauen und Méannern. Wahrend Frauen
aus familidgren oder personlichen Griinden einer

1 Uberpriifung der europaischen Politik zur Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatleben

Teilzeitbeschaftigung nachgehen, nehmen Ménner
eine solche Stelle an, weil sie keine Vollzeitbeschaf-
tigung finden kénnen (siehe Abbildung 8 unten).

Abbildung 8: Hauptgriinde fiir die Annahme einer Teilzeitbeschaftigung nach
Geschlecht (Altersgruppe 15-64), EU-27, 2011
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Quelle: Eurostat, ,European Social Statistics” (,Europaische Sozialstatistik”), Pocketbook, Ausgabe 2013.

Doch auch wenn Manner mehr Zeit fir bezahl-
te Arbeit aufwenden, arbeiten Frauen insgesamt
60 Stunden pro Woche und somit 10 Stunden mehr
als Manner, wobei sie fUr Betreuungstatigkeiten
durchschnittlich 25 Stunden im Vergleich zu 9 Stun-
den bei den Mannern aufbringen (19).

Die Unterschiede hinsichtlich der Arbeitsstunden
lassen sich in einer aussagekraftigen Zahl zusam-
menfassen: Misst man Beschéftigung in Vollzeit-
dquivalenten, sind in der EU nur 54 % der weib-
lichen Arbeitskrédfte erwerbstatig, wahrend es bei
der Ublichen Messung nach der Beschaftigungs-
quote 62 % sind ().

(% Europaische Kommission, Férderung der Gleichstellung von
Frauen und Mdnnern in der EU, Malsnahmen und Eckdaten,
2014.

(") Européische Kommission, Progress on Equality between
Women and Men in 2012, A Europe 2020 Initiative

Spannungen zwischen Arbeit und Familienleben
sind der zentrale Punkt beim Thema Beschaftigung,
wenn man es unter Geschlechterperspektive be-
trachtet. Familien mit kleinen Kindern brauchen
bezahlbare Kinderbetreuung, wenn die Eltern ar-
beiten mussen. Verschlingt die Kinderbetreuung ein
Gehalt, sodass nur wenig oder gar kein finanzieller
Gewinn durch die Arbeit besteht, suchen sich Eltern
(und meist MUtter) eher keine Arbeit. Aber auch die
Organisation des hauslichen Lebens spieltin der Glei-
chung eine groe Rolle. Viele Systeme betrachten
die Kindererziehung immer noch implizit als Zustan-
digkeitsbereich der Mutter; Uberall leisten Frauen, ob
sie nun einer Vollzeitbeschéaftigung nachgehen oder
nicht, mehr unbezahlte Arbeit als Manner.

(Fortschritte bei der Gleichstellung von Frauen und Mdnnern
2012, eine Europa-2020-Initiative), 2013.
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Mit Ausnahme von Slowenien ist bei kinderlosen  Mal3e in stdlichen Léndern weniger ausgepragt als
Paaren die Teilhabe am Arbeitsmarkt deutlich hé- in ,dlteren” Mitgliedstaaten. In den Niederlanden
her als bei Paaren mit Kindern. Dieser Unterschied und in Belgien sind Doppel-Vollzeitverdiener-Paare
istin den neuen Mitgliedstaaten und in geringerem  nicht die Mehrheit.

Abbildung 9: Doppel-Vollzeitverdiener-Paare als Prozentsatz aller Paare
(Personen von 25-49 Jahren, die als Paare im Haushalt zusammenleben)
mit und ohne Kinder im Haushalt, nach Landern, 2006
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Quelle: Labour Force Survey (Arbeitskrafteerhebung), Eurostat. In: Eurostat (2009): Reconciliation between work, private
and family life in the European Union (Vereinbarkeit zwischen Arbeit, Familie und Privatleben in der Europdischen Union);
Daten liegen nicht fur alle Lander vor.
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Aus der Funften Europdischen Erhebung Uber die
Arbeitsbedingungen "? geht hervor, dass erwerbsta-
tige Frauen in jedem Lebensabschnitt durchschnitt-
lich mehr Stunden fur unbezahlte hdusliche oder
betreuende Tatigkeiten aufbringen als erwerbstéti-
ge Manner. Der kleinste Unterschied zwischen den
Geschlechtern findet sich im nordlichen Cluster,
der grof3te im kontinentalen und sudlichen Cluster.
Wahrend der Unterschied zwischen den Geschlech-
tern an den beiden Enden des Lebenszyklus am
geringsten ist, steigt er wahrend der Zeit der Eltern-
schaft dramatisch an: Hier verwenden erwerbstatige
Frauen doppelt so viele Stunden auf Betreuung und
Haushalt wie erwerbstatige Manner.

Bei Eintritt in die Elternphase kirzen erwerbstati-
ge Frauen ihre bezahlte Arbeit um 4 Stunden die
Woche, erhdhen jedoch die unbezahlte Arbeit um
25 Stunden, wahrend die unbezahlte Arbeit bei den
Méannern um 12 Stunden zunimmt.

Der nordliche Landercluster weist in puncto Zeit-
verteilung auch bei der Untersuchung nach Aus-
wirkungen durch Struktur und Zusammensetzung
den geringsten Unterschied zwischen den Ge-
schlechtern auf. Dieses Ergebnis I&sst sich aktiven
Mainstreaming-MalBnahmen zuschreiben, die eine
Gleichstellung von Frauen und Ménnern fordern,
und Malinahmen, die Eltern dabei unterstitzen
sollen, ein Gleichgewicht zwischen bezahlter Arbeit
und Familienleben zu finden. Zu diesen Mafinah-
men gehdren die Bereitstellung qualitativ hoch-
wertiger 6ffentlicher Einrichtungen fir Kinder- und
Seniorenbetreuung und die Maglichkeit flexibler
und reversibler Arbeitszeiten im Lebensverlauf ('3).

Wahrend der Krise sind die geschlechterspezi-
fischen Unterschiede bei Beschéaftigung, Arbeits-

() Europdische Stiftung zur Verbesserung der Lebens- und
Arbeitsbedingungen, Arbeitszeit und Vereinbarkeit von
Beruf und Privatleben im Lebensverlauf, Zusammenfassung,
2013.

() lbid.
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losigkeit, Lohnen und Armut kleiner geworden.
Dies spiegelt jedoch keine Fortschritte bei der
Gleichstellung der Geschlechter wider, sondern
basiert auf héheren Arbeitslosenquoten und ge-
ringeren Verdiensten bei Mannern und Frauen (').
Der Sachverstandigenbericht der Europdischen
Kommission Uber die Auswirkungen der Krise
auf GleichstellungsmalBnahmen und die Situa-
tion von Frauen und Mannern zieht hinsichtlich
der Teilhabe am Arbeitsmarkt wichtige SchlUsse.
Er folgert, dass das Verhalten der Frauen auf dem
Arbeitsmarkt wéhrend der Krise dem der Manner
dhnelte. Die traditionelle Ansicht, dass Frauen als
Beschaftigungspuffer agieren und bei steigender
Nachfrage hinzugezogen und bei sinkender Nach-
frage zurlickgedrangt werden, ist durch die Erfah-
rungen dieser Krise definitiv widerlegt worden. Die
heutigen Puffer sind junge Mdnner und Frauen in
Zeitarbeitsvertragen und Wanderarbeitnehmer.
Wahrend des Abschwungs sank der Anteil der Dop-
pelverdiener-Paare, wahrend derjenige der Paare,
in denen die Frau die Verdienerin ist, um fast 10 %
stieg. Darliber hinaus gibt es Nachweise fir einen
Anstieg der ,unfreiwilligen” Teilzeitarbeit bei Frauen
und Mannern (der absolute Anstieg der Anzahl der
unfreiwilligen Teilzeitbeschaftigten war bei Frauen
hoher, doch prozentual gesehen war er bei den
Ménnern stdrker). Eine Schlussfolgerung dieses Be-
richts lautet, dass es zwar Nachweise fir begrenzte,
aber ungleichmaBige Einsparungen bei Soziallei-
stungen in den ersten Jahren der Krise gibt, jedoch
die Gefahr besteht, dass die Finanzkonsolidierung
letztendlich sowohl die erbrachten Sozialleistungen
als auch die entsprechende Beschaftigung mit da-
mit verbundenen Auswirkungen auf die Gleichstel-
lung zwischen Mannern und Frauen einddmmen
kann (™).

(" Bettio et al, The Impact of the economic crisis on the
situation of women and men and on gender equality policies,
Synthesis report (Die Auswirkung der Wirtschaftskrise
auf die Situation von Frauen und Mcdnnern und auf
GleichstellungsmalBnahmen, Synthesebericht), Europaische
Kommission, 2013.

(™) Ibid.
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1.2 Urlaubsregelungen

Die Charta der Grundrechte der Europaischen Uni-
on erkennt explizit das Recht auf Vereinbarkeit von
Familien- und Berufsleben als Grundrecht der Euro-
paischen Union an. Darlber hinaus garantiert sie
explizit ein Recht auf (bezahlten) Mutterschaftsur-
laub und Elternurlaub.

Artikel 33 Absatz 2 der Charta lautet:

,Um Familien- und Berufsleben miteinander in
Einklang bringen zu kdnnen, hat jeder Mensch
das Recht auf Schutz vor Entlassung aus einem
mit der Mutterschaft zusammenhangenden
Grund sowie den Anspruch auf einen bezahl-
ten Mutterschaftsurlaub und auf einen Eltern-
urlaub nach der Geburt oder Adoption eines
Kindes.

Einige gemeinschaftliche Rechtsinstrumente und
spezielle Bestimmungen gewahren wichtige Rechte
wie verschiedene Freistellungsformen, Anspriiche
wahrend der Freistellung, Schutz vor Entlassung in
Verbindung mit Schwangerschaft, Vaterschaft und
Elternurlaub.

Die wichtigsten bisher verabschiedeten Richtlinien
Uber Urlaub und Schutz in Verbindung mit Schwan-
gerschaft und Mutterschaft sind die Mutterschutz-
richtlinie (92/85/EWG) und die Elternurlaubsrichtlinie
(96/34/EG in ihrer durch die Richtlinie 2010/18/EU
gednderten Fassung) ('°).

Es gibt zwei Hauptmalinahmen, die es Vétern ermog-
lichen, an der Betreuung ihrer Kinder teilzuhaben,
namlich Vaterschaftsurlaub und Elternurlaub. Beim
Vaterschaftsurlaub handelt es sich in der Regel um
eine kurze Freistellungszeit, die Vatern um die Geburt
eines Kindes herum gewahrt wird. Elternurlaub ist

(') Richtlinie 2010/18/EU des Rates vom 8. Marz 2010 zur
Durchfiihrung dervon Businesseurope, UEAPME, CEEP und
EGB geschlossenen Uberarbeiteten Rahmenvereinbarung
Uber den Elternurlaub und zur Aufhebung der Richtlinie
96/34/EG, ABI. L 68 vom 18.3.2010, S. 13.

ein langerer Urlaub, der beiden Elternteilen gewahrt
wird. DarUber hinaus nehmen Vater zunehmend das
Recht auf Stillpausen in Anspruch (z. B. in Spanien).
Dieses Recht kann als eine Form des Elternurlaubs
angesehen werden. Die Einfiihrung eines Rechts auf
Vaterschaftsurlaub ist Teil der vorgeschlagenen Uber-
arbeiteten Mutterschutzrichtlinie, die derzeit im Rat
blockiert ist.

Die Elternurlaubsrichtlinie ist Ausdruck der Schlus-
selrolle, die die europdischen Sozialpartner in dieser
Frage spielen. Gestarkt wird diese Rolle weiterhin
von der Neufassung der Richtlinie 2006/54/EG, die
in Artikel 21 Absatz 2 besagt:

,Soweit mit den nationalen Gepflogenheiten
und Verfahren vereinbar, ersuchen die Mitglied-
staaten die Sozialpartner ohne Eingriff in deren
Autonomie, die Gleichstellung von Mannern
und Frauen durch flexible Arbeitsbedingungen
zur besseren Vereinbarkeit von Privatleben und
Beruf zu fordern”

Obwohl die meisten Lander heute Mutterschafts-
und Elternurlaub gewahren, gibt es vor allem beim
Elternurlaub im Detail sehr grof3e Unterschiede.
Die Européische Richtlinie sieht einen Elternurlaub
von vier Monaten fur alle Arbeitnehmer vor, wobei
ein Monat nicht zwischen den Eltern Ubertragbar
ist. DarUber hinaus gibt sie Eltern, die nach dem
Elternurlaub wieder zur Arbeit zurlckkehren, die
Maglichkeit, eine Anderung ihrer Arbeitszeiten zu
beantragen, und sie bietet einen grolReren Schutz
vor Entlassung oder nachteiliger Behandlung als
Ergebnis der Inanspruchnahme des Elternurlaubs.

ist in allen Mitgliedstaaten vorge-
sehen. Dieses Recht wird jedoch auf unterschied-
liche Art und Weise umgesetzt. Am einen Ende des
Spektrums stehen die skandinavischen Lander, die
eine Form des milden Zwangs (,Vaterquote”) ver-
fugt haben. In Schweden beispielsweise sind zwei
Monate des Elternurlaubs fur jedes Kind dem Vater
vorbehalten und somit nicht Gbertragbar. In ande-
ren Landern wie beispielsweise dem Vereinigten
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Konigreich gibt es keinen eigentlichen Elternurlaub,
allerdings ist die sehr lange Zeit des,Mutterschaftsur-
laubs” auf den Vater Ubertragbar ().

Zu den wichtigsten Aspekten bei den Unterschieden
zdhlen Dauer der Freistellung, Bezahlung (unbezahlt
oder bezahlt und gegebenenfalls in welcher Hohe),
Flexibilitat der Nutzung (insbesondere, ob der Urlaub
in Teilzeit und in mehreren zeitlichen Blécken genom-
men werden kann) und ob es sich bei dem Urlaub um
einen familidren oder individuellen Anspruch handelt
(d. h, ob der Urlaub ein Anspruch der Familie ist, der
zwischen den Eltern nach deren Wahl aufgeteilt wird,
ein individueller und nicht Gbertragbarer Anspruch fur
jeden Elternteil oder eine Mischung aus diesen beiden
Ansatzen) ('8).

In der Praxis kdnnen sich daher Lander, in denen
Anspruch auf Elternurlaub besteht, in den Details
und daher den Auswirkungen dieser Urlaubspolitik
sehr unterscheiden. In dem Versuch, ein gewisses
System in die grolen Unterschiede zwischen ver-
schiedenen einzelstaatlichen Elternpolitiken zu
bringen, schlug Wall (**) sechs grof3e Freistellungs-
politikmodelle in Europa vor, die nach der Lange
der gewdhrten Freistellung und den Werten und
Zielen, die sie voraussetzen und unterstitzen, de-
finiert sind (*9):

e das auf Gleichstellung von Frauen und Mannern
ausgerichtete Modell des einjahrigen Urlaubs
(z. B. Island, Slowenien und Schweden);

(") Masselot A, CaracciolodiTorella E., Burri S., Die Bekdmpfung
von Diskriminierung aufgrund von Schwangerschaft,
Mutterschaft oder Elternschaft. Die Anwendung des
EU-Rechts und des nationalen Rechts in der Praxis in 33
europdischen Ldndern, Européische Kommission.

('8 Kamerman S., Moss P, Hrsg., The Politics of Parental Leave
Policies: Children, Parenting, Gender and the Labour Market,
Policy Press, 2009.

() Wall K, ,Leave policy models and the articulation of
work and family in Europe: a comparative perspective’,
zusammengefasst in: International Review of Leave
Policies and Related Research 2007, Employment Relations
Research Series No. 80, UK Department for Business
Enterprise and Regulatory Reform, 2007.

(%9 Kamerman S., Moss P, Hrsg., The Politics of Parental Leave
Policies: Children, Parenting, Gender and the Labour Market,
Policy Press, 2009.
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e das auf die Entscheidung der Eltern ausgerich-
tete Modell (z. B. Finnland und Frankreich);

e das auf das Zuhause ausgerichtete Modell des
langen Urlaubs fir die Mutter (z. B. Ungarn und
Tschechische Repubilik);

e das Modell des kurzen Urlaubs und der Teilzeit-
beschaftigung der Mutter (z. B. Niederlande);

e das Modell des Kurzurlaubs fur den Mann als
Verdiener (z. B. Spanien);

e das Modell der friihzeitigen Ruckkehr in die Voll-
zeitarbeit (z. B. Portugal).

Es gibt auch und Urlaub far
die Betreuung kranker Kinder: Letzterer ist weiter
verbreitet als der Vaterschaftsurlaub, und beide sind
seltener als Elternurlaub.

Wie bereits erwahnt, sind auf EU-Ebene noch keine
Mindeststandards flr Vaterschaftsurlaub festgelegt
worden. Trotz aller Unterschiede ist der Vaterschaftsur-
laub insgesamt sehr kurz. In der Regel dauert er zwi-
schen 2 Tagen (z. B. Niederlande) und 2 Wochen (z. B.
Polen), wobei es einige Ausnahmen gibt, wenn die
Anspruchsfrist in Verbindung mit/um die Zeit der Ge-
burt langer ist (18 Wochen in Finnland und 1 Monat
in Litauen). Das Ziel des Vaterschaftsurlaubs variiert
zwischen den Mitgliedstaaten: In Finnland wird er von
Vétern vorwiegend in Anspruch genommen, um das
Baby kennenzulernen und der Mutter zu helfen, und
weniger als eine Moglichkeit fir den Vater, sich um
das Kind zu kimmern. In Rumanien liegt der Schwer-
punkt eher auf dem Wohlergehen des Kindes, und der
Urlaub ist fr den Vater mit der Bedingung verknUpft,
einen Kurs in Sduglingspflege zu absolvieren. In der
Slowakei ist er mit Gesundheits- und Sicherheitsan-
liegen verbunden: Ein Arbeitgeber ist verpflichtet,
Freizeit fUr die Zeit zu gewdhren, die notwendig ist,
um die Mutter in eine medizinische Einrichtung und
wieder zurlickzubringen (*').

(®')  Masselot A, CaracciolodiTorella E., Burri S., Die Bekdmpfung
von Diskriminierung aufgrund von Schwangerschaft,
Mutterschaft oder Elternschaft. Die Anwendung des
EU-Rechts und des nationalen Rechts in der Praxis in 33
europdischen Ldndern, Européische Kommission, 2013.
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Die Programme, die Vdter am meisten motivieren,
die Freistellung in Anspruch zu nehmen, sind dieje-
nigen mit einer dem Vater vorbehaltenen Urlaubs-
quote, einem hohen Lohnersatz und Flexibilitat bei
der Frage, wann und wie der Urlaub genommen
werden kann. Auch die Dauer des Urlaubs ist bei
der Schaffung von Bedingungen fiir eine gerech-
tere Teilung der Hausarbeit nach dem Ende des
Freistellungszeitraums wichtig (?%). Die Einbindung
in die tdgliche Erziehung des Kindes hilft Vatern
auch, eine Bindung zu dem Kind aufzubauen und
zu starken, und daher werden sie sich zu einem spé-
teren Zeitpunkt mit groBerer Wahrscheinlichkeit in
die Kinderbetreuung einbringen (*).

Diese Vielfalt unterstreicht einen wichtigen Punkt:
Internationale Organisationen haben einen zuneh-
menden Einfluss auf die Formulierung der Sozialpoli-
tik. Die EU hat durch Gesetzgebung (Richtlinien), die
fur alle Mitgliedstaaten gilt, wichtige Mindeststan-
dards fur Mutterschafts- und Elternurlaub gesetzt (*%).

Neben Urlaub fir die Kinderbetreuung sind noch
andere Freistellungsformen in Verbindung mit Be-
treuungsaufgaben  notwendig.  Demografische
Verdnderungen bringen es mit sich, dass immer
mehr Frauen (und Mdénner) vor der Aufgabe der
Betreuung (alterer) Familienangehoriger stehen.
Eine detaillierte Durchsicht der Freistellungs- und
anderen zeitbezogenen Bestimmungen zeigt, dass
die Bestimmungen in manchen Ldndern schlicht
und ergreifend unterentwickelt sind. In (einigen)
anderen Landern allerdings liegt das Problem weni-
ger an mangelnden Bestimmungen denn an einer

(%) Fagan C, Analysis note: Men and Gender Equality — tackling
gender segregated family roles and social care jobs (Analyse:
Mdnner und Gleichstellung der Geschlechter — Angehen von
nach Geschlecht getrennten Rollen in der Familie und Berufen
im Sozialwesen), Europaische Kommission, 2010.

(¥)  Masselot A, Caracciolo diTorella E., Burri S, Die Bekdmpfung
von Diskriminierung —aufgrund von  Schwangerschaft,
Mutterschaft oder Elternschaft. Die Anwendung des
EU-Rechts und des nationalen Rechts in der Praxis in 33
europdischen Ldndern, Européische Kommission, 2013.

] Kamerman S., Moss P, Hrsg., The Politics of Parental Leave
Policies: Children, Parenting, Gender and the Labour Market,
Policy Press, 2009.

schlechten Konzeption und schlechten Koordinie-
rung mit den anderen vorhandenen Diensten fur
Langzeitpflege . Vor allem Estland, Griechenland,
Kroatien, Norwegen, Polen, Portugal, Slowenien, die
Tschechische Republik und Zypern bieten nur kur-
ze Urlaube zwischen 6 und 30 Tagen pro Jahr, wah-
rend es in den meisten anderen Landern sowohl
kurze als auch langere und lange Urlaube gibt. Kurz-
urlaube sind haufig (wenn auch nicht tberall, z. B.
nicht in Kroatien oder Zypern) bezahlt und nicht
von der Zustimmung des Arbeitgebers abhangig.
Der vorherrschende Beweggrund ist die Betreuung
von Familienmitgliedern, und nur in etwa einem
Drittel der Félle sind die Bestimmungen explizit
oder de facto auf altere Menschen ausgerichtet,
wie z. B. in Griechenland, Osterreich und Rumanien.
Fur 15 Lander werden eines oder mehrere Systeme
far ldngeren oder langen Urlaub gemeldet, nam-
lich fur Belgien, Bulgarien, Danemark, Deutschland,
Finnland, Frankreich, Irland, Island, Italien, Malta, die
Niederlande, Osterreich, Ruméanien, Schweden und
Spanien. In den meisten Fallen betrdgt die Hochst-
dauer 1 Jahr.

Die Erfahrungen von Léndern, die Urlaubssysteme
speziell im Hinblick auf Langzeitpflege eingefihrt
haben oder einzufuhren versuchten, darunter insbe-
sondere Osterreich, haben gezeigt, dass das Wissen
Uber die optimale Konzeption des Urlaubs fir Lang-
zeitpflege immer noch unzureichend ist. Da der zeit-
liche Horizont bei der Langzeitpflege weniger sicher
und die Entwicklung der Bedurfnisse im Zeitverlauf
weniger vorhersehbar sind, bieten Systeme fUr Eltern-
urlaub oder Kinderbetreuung keine gtltigen Vor-
lagen. Auch andere Arbeitszeitregelungen kdnnen
den Bedurfnissen von erwerbstdtigen betreuenden
Personen effizient entsprechen. Vor allem sind unter
betreuenden Personen — Mannern oder Frauen —in
Europa flexible Arbeitszeitregelungen sehr beliebt,

(*) Bettio et al, The Impact of the economic crisis on the
situation of women and men and on gender equality policies,
Synthesis report (Die Auswirkung der Wirtschaftskrise
auf die Situation von Frauen und Mdnnern und auf
GleichstellungsmalBnahmen, Synthesebericht), Europaische
Kommission, 2013.
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da sie hdufig zur Deckung des Betreuungsbedarfs im
Fall einer leichten Behinderung ausreichen, wéahrend
sie in schweren Fallen wirksam als Erganzung der for-
mellen Pflege dienen. Finnland, Lettland, Norwegen,
Rumanien, Slowenien und das Vereinigte Kénigreich
fuhren derzeit Programme mit flexiblen Arbeitszeiten
zum Zweck der Langzeitpflege durch (%)

1.3 Arbeitskultur,
Zeitregelungen und
Initiativen von Unternehmen

Verschiedene Arten von Arbeitszeit-
regelungen

Wie bereits erwahnt, kann die Vereinbarkeit durch
Urlaubsanspruch, aber auch durch Arbeitszeitrege-
lungen gefordert werden. Auch die europdischen
Sozialpartner sind in diesem Punkt wachsam. So
unterstreichen die europdischen Sozialpartner in
der Richtlinie 97/81/EG vom 15. Dezember 1997,
mit der die Rahmenvereinbarung Uber Teilzeitar-
beit umgesetzt wurde, die am 6. Juni 1997 von den
europaischen Sozialpartnern (UNICE, CEEP und
EGB) geschlossen worden war, die Bedeutung von
MafBnahmen zur Erleichterung des Zugangs zu Teil-
zeitarbeit, um Berufs- und Familienleben leichter
vereinbar zu machen. EU-Rechtsvorschriften zu Teil-
zeitarbeit verbieten bei den Beschdftigungsbedin-
gungen eine ungerechtfertigte ungleiche Behand-
lung zwischen Teilzeit- und Vollzeitbeschéftigten.

Paragraf 5 der Rahmenvereinbarung behandelt
Teilzeitarbeitsmaoglichkeiten, und Absatz 3 legt Fol-
gendes fest:

,Die Arbeitgeber sollten, soweit dies moglich ist,

(*)  Bettio et al, The Impact of the economic crisis on the
situation of women and men and on gender equality policies,
Synthesis report (Die Auswirkung der Wirtschaftskrise
auf die Situation von Frauen und Mdnnern und auf
GleichstellungsmalBnahmen, Synthesebericht), Europdische
Kommission, 2013.
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a) Antrdge von Vollzeitbeschaftigten auf
Wechsel in ein im Betrieb zur Verfligung
stehendes Teilzeitarbeitsverhaltnis berlck-
sichtigen;

b) Antrdge von Teilzeitbeschaftigten auf
Wechsel in ein Vollzeitarbeitsverhdltnis oder
auf Erhdhung ihrer Arbeitszeit, wenn sich
diese Maglichkeit ergibt, bertcksichtigen;

C)  bemuhtsein, zur Erleichterung des Wechsels
von einem Vollzeit- in ein Teilzeitarbeitsver-
héltnis und umgekehrt rechtzeitig Informati-
onen Uber Teilzeit- oder Vollzeitarbeitsplétze,
die im Betrieb zur Verfligung stehen, bereit-
zustellen;

d) MaBnahmen, die den Zugang zur Teilzeit-
arbeit auf allen Ebenen des Unternehmens
einschlief8lich qualifizierten und leitenden
Stellungen erleichtern, und in geeigneten
Féllen auch Malinahmen, die den Zugang
von Teilzeitbeschaftigten zur beruflichen
Bildung erleichtern, zur Foérderung des
beruflichen Fortkommens und der beruf-
lichen Mobilitat in Erwdgung ziehen;

e) bemiht sein, den bestehenden Arbeit-
nehmervertretungsgremien geeignete In-
formationen Uber die Teilzeitarbeit in dem
Unternehmen zur Verfiigung zu stellen’

Auch die integrierten Leitlinien fir Wachstum und
Beschaftigung fur den Zeitraum 2005-2008, die das
wichtigste Politikinstrument fur die Entwicklung
und Implementierung der Lissabon-Strategie wa-
ren, erkannten in Leitlinie 21 die Bedeutung von
mehr Flexibilitdt bei der Arbeitszeit an.

In ihrer Durchsicht von flexiblen Arbeitszeitrege-
lungen und Gleichstellung von Frauen und Man-
nern in 30 europdischen Landern unterscheiden
Plantenga und Remery zwischen Flexibilitat hin-
sichtlich der Lange der Arbeitszeit — d. h. Teilzeit,
lange Arbeitszeit und Uberstunden — und Flexibili-
tat bei der Organisation der Arbeitszeit wie flexible
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Arbeitszeitorganisation, Heimarbeit und Arbeit zu
untypischen Arbeitszeiten (¥/).

Friher tendierte man zu einer Reduzierung der Ar-
beitszeit und zur Regelung der Dauer der Arbeits-
woche. Seit den 1980er-Jahren haben die meisten
industrialisierten Gesellschaften einen Trend hin zu
Diversifizierung, Dezentralisierung und Individuali-
sierung von Arbeitszeitmodellen erlebt, der sowohl
durch den Bedarf von Unternehmen an mehr An-
passungsfahigkeit zur ErfUllung von Marktanfor-
derungen als auch durch grof3e Verdnderungen in
der geschlechterspezifischen Arbeitsteilung be-
dingt ist. Nunmehr sind verschiedene Formen von
Arbeitszeitregelungen und vor allem Teilzeitarbeit
weit verbreitet. Wie jedoch die Statistiken (siehe
Abschnitt 1.1) zeigen, waren vorwiegend Frauen in
solche Regelungen eingebunden (%). In jingerer
Zeit liegt der Schwerpunkt eher auf flexibleren und
individuelleren Arbeitszeiten und einem regulato-
rischen Rahmen, der sich mehr darauf konzentriert,
malgeschneiderte Losungen innerhalb eines ge-
meinsam vereinbarten Rahmens zu ermoglichen.
Insgesamt besteht ein negativer Zusammenhang
zwischen der Dauer der wochentlichen Arbeitszeit
in einem Land und der Beschéftigungsquote von
Frauen. Mit Ausnahme weniger Lander gilt: je ho-
her der Anteil der Frauen an der Erwerbstatigenzahl,
desto kurzer die durchschnittliche wochentliche Ar-
beitszeit. Wichtig ist der Hinweis, dass die Arbeits-
zeit bei den Frauen deutlicher verteilt ist als bei den
Ménnern, da die Arbeitszeit der Frauen stark von
ihrem Lebensabschnitt beeinflusst wird (%9).

Wie Fagan (%) feststellte, sind die Unterschiede bei
der zwischen den Mitglied-

" Plantenga J, Remery C, Review of flexible working time
arrangements and gender equality in 30 European Countries
(Uberpriifung von flexiblen Arbeitszeitvereinbarungen und
Gleichstellung der Geschlechter in 30 europdischen Ldndern),
Europdische Kommission, 2009.

() Europdische Stiftung zur Verbesserung der Lebens- und
Arbeitsbedingungen, Arbeitszeit und Vereinbarkeit von Beruf
und Privatleben im Lebensverlaut, Zusammenfassung, 2013.

*)  Ibid.

(%) Fagan C, Analysis note: Men and Gender Equality — tackling
gender segregated family roles and social care jobs (Analyse:

staaten der Europaischen Union immer noch be-
trachtlich. Wéhrend individualisierte Arbeitszeiten
in den noérdlichen und westlichen Mitgliedstaaten
der EU weit verbreitet sind, ist die traditionelle
40-Stunden-Woche in den neuen Mitgliedstaaten
noch weitgehend erhalten. Uberstunden und lange
Arbeitszeiten sind in der Gruppe im Haupterwerbs-
alter und in der alteren Gruppe Ublicher, und Teil-
zeitarbeit ist bei Arbeitnehmerinnen die Hauptform
der Flexibilitat. Obwohl Kinder ein wichtiger Grund
fur eine Teilzeitbeschaftigung sind, sind die Teilzeit-
beschéftigungsquoten in der Gruppe im Haupter-
werbsalter nicht durchgangig am hdchsten. Es ist
festzuhalten, dass Teilzeitbeschaftigung in den mei-
sten Landern mit Niedriglohnsektoren und weniger
Chancen verknUpft ist.

Aus geschlechterspezifischer Sicht sollte die er-
hohte Flexibilitdt bei den Arbeitszeiten positiv
gewertet werden, da individuellere Arbeitszeiten
Arbeitnehmern helfen konnen, ihre beruflichen
Pflichten mit ihrem Privatleben zu vereinbaren.

Die ist weniger
dokumentiert als die Ldnge der Arbeitszeit, denn sie
findet vorwiegend auf Unternehmensebene statt.
Doch auch hier lassen sich in Europa grof3e Unter-
schiede feststellen: Wahrend mindestens 60 % der
Méanner und Frauen in Danemark und Schweden
flexible Arbeitszeitsysteme nutzen kdnnen, gibt es
in den sudlichen und neuen Mitgliedstaaten nur
wenig Flexibilitat.

Aus geschlechterspezifischer Sicht sollten flexible
Arbeitszeitsysteme sorgfaltig konzipiert werden,
damit die Praferenzen der Beschéftigten bertck-
sichtigt werden. Darliber hinaus spielt die Unter-
nehmenskultur fir die tatsachliche Nutzung die-
ser Systeme eine groe Rolle. Solange Flexibilitat
immer noch als eine von Frauen genutzte Form
der Organisation der Arbeitszeit angesehen wird,

Mdnner und Gleichstellung der Geschlechter — Angehen von
nach Geschlecht getrennten Rollen in der Familie und Berufen
im Sozialwesen), Europaische Kommission, 2010.

Uberpriifung der Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatleben in der

Europdischen Union — Politikbericht



Bl

werden flexible Arbeitszeitsysteme die geschlech-
terspezifischen Unterschiede eher noch erharten
als dndern. Plantenga und Remery schlagen eine
Klassifizierung von Landern nach einem Spektrum
von Indikatoren fir Gleichstellung von Frauen und
Méannern (Unterschied zwischen den Geschlechtern
bei Beschéftigung und Bezahlung und Unéhnlich-
keitsindex bei den Arbeitszeiten) und Arbeitszeitre-
gelungen (Form der Arbeitszeitverteilung aller Be-
schéftigten, Prozentsatz der zu Hause arbeitenden
Beschaftigten und Prozentsatz der Beschdftigten, die
Arbeitszeitmodelle nutzen) vor ().

Arbeitszeit- und
Flexibilitatsstrategien

In mehreren Landern stehen flexible Arbeitszeiten
auf der Tagesordnung. Doch die konkreten Themen
variieren genau wie die Ausrichtung auf die Gleich-
stellung von Frauen und Mannern. Flexibilitat kann
ein Instrument fir eine hohere Beteiligungsquote
bei Personen und Stunden sein, und in dieser Hin-
sicht ist die Tatsache, dass sich Teilzeitarbeit nicht
nur auf Frauen bezieht, genau wie die Mafsnah-
men zur Vermeidung unfreiwilliger Teilzeitarbeit
ein positiver Trend (d. h., sie kann ein Politikinstru-
ment im Zusammenhang mit aktivem Altern sein).
In manchen Landern sind auch Arbeitszeitkonten
und Jahresarbeitszeit in der Debatte Uber die Sen-
kung der Haufigkeit von Uberstunden im Gesprach.
Auch in Zusammenhang mit der Wirtschafts- und
Finanzkrise wird Flexibilitat als ein Instrument an-
gesehen, das Arbeitgebern eine Anpassung an sich
andernde wirtschaftliche Bedingungen erlaubt. Die
geschlechterspezifische Dimension spielt allerdings
in den derzeitigen Debatten keine vorrangige Rolle.

Die Auswirkungen der Krise sollten in ihren ge-
schlechterspezifischen Aspekten nicht unterschatzt
werden, wie dies derzeit der Fall ist. In Ladndern mit

(") Plantenga J, Remery C, Review of flexible working time
arrangements and gender equality in 30 European Countries
(Uberpriifung von flexiblen  Arbeitszeitregelungen und
Gleichstellung der Geschlechter in 30 europdischen Ldndern),
Europdische Kommission, 2009.
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hoher Arbeitslosenquote kann es sehr schwierig
sein, nach dem Aufgeben einer Arbeit aufgrund
von Betreuungsaufgaben wieder ins Arbeitsleben
zurlickzukehren. Andererseits kann eine hohe Be-
schéftigungsquote bei Arbeitgebern in einigen
Sektoren zu mehr Bereitschaft fihren, flexiblere Ar-
beitsregelungen anzubieten, um fahige Mitarbeiter
(vorwiegend Frauen) mit familidren Aufgaben in der
Belegschaft zu halten (*?). Verflgbare Freistellungsan-
gebote werden, auch wenn sie geschlechterneutral
sind, in den meisten Landern hdufiger von Frauen
als von Mannern angenommen. Mégliche finanzielle
Nachteile oder schlechtere Arbeitsbedingungen in
Verbindung mit einigen Freistellungsformen betref-
fen daher hdufiger Frauen als Manner. Dies kann eine
Erklarung dafur sein, warum Manner — Vater — mehr
Interesse daran haben, wie sie ihre Arbeitszeit Uber
den Tag und die Woche anpassen kénnen, als die Ar-
beitszeit zu reduzieren (*3).

In den mittel- und osteuropdischen Landern hat
der Ubergangsprozess haufig zur Verringerung
oder sogar zur Abschaffung der bestehenden insti-
tutionellen Unterstitzung geflhrt, beispielsweise
weniger ausgedehnte Moglichkeiten fiir bezahlten
Urlaub und den Zusammenbruch einiger Dienste
wie zum Beispiel von Kinderbetreuungseinrich-
tungen. Dies hat sich auf die Beschaftigungs-
muster von Mdnnern wie Frauen ausgewirkt. Die
schlechte Mittelausstattung offentlicher Dienst-
leistungen — vor allem im Bildungs- und Gesund-
heitswesen — stellt darber hinaus Arbeitnehmer
und Familien vor groRere Belastungen (*%).

(®»  Burri S. et al, Legal approach to some aspects of the
reconciliation of work, private and family life in 30 European
Countries (Rechtlicher Ansatz zu einigen Aspekten der
Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatleben in
30 europdischen Léndern), Europaische Kommission, 2008.

() Fagan C, Analysis note: Men and Gender Equality — tackling
gender segregated family roles and social care jobs (Analyse:
Mdnner und Gleichstellung der Geschlechter — Angehen von
nach Geschlecht getrennten Rollen in der Familie und Berufen
im Sozialwesen), Europaische Kommission, 2010.

(% Burri S. et al, Legal approach to some aspects of the
reconciliation of work, private and family life in 30 European
Countries (Rechtlicher Ansatz zu einigen Aspekten der
Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatleben in
30 europdischen Léndern), Europaische Kommission, 2008.
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Der Lebensverlauf von Mdnnern und Frauen &n-
dert sich, und zwar insbesondere durch die zuneh-
mende Teilhabe von Frauen am Arbeitsmarkt, aber
in vielen Landern muss eine umfassende Politik
zur Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privat-
leben noch entwickelt werden. In vielen Landern
sind staatliche MalBnahmen zu Vereinbarkeitsfra-
gen unzureichend entwickelt. Die Gesetzgebung
zur Arbeitszeit geht haufig nicht auf das Thema
Vereinbarkeit ein, kann sich jedoch betrachtlich
auf individuelle Arbeitszeitsysteme auswirken. Es
fehlt das Recht auf langfristige flexible Zeitmodel-
le wie Arbeitszeitkonten, Lebenszyklusregelungen
oder Sabbatzeiten. Malnahmen, mit denen Man-
ner fir Pflegetatigkeiten motiviert werden sollen,
sind selten. Nur wenige Lander haben rechtliche
Bestimmungen zu Zeitguthabensystemen ausge-
arbeitet. Diese bieten meist die Moglichkeit, Tage
als Ausgleich fur Uberstunden, Resttage und Tage,
die fur eine kollektive Verringerung der Arbeitszeit
gewahrt wurden usw,, fir eine Unterbrechung der
beruflichen Laufbahn anzusammeln (*°).

Telearbeit und Teilzeit- oder Zeitarbeit mogen kurz-
fristig als Maglichkeit fur ein Jonglieren zwischen
beruflichen und privaten Verpflichtungen attraktiv
erscheinen, aber die Entscheidung kann auf Dauer
kostspielig sein, und zwar nicht nur hinsichtlich des
Gehalts, sondern auch in puncto Rente und Arbeits-
platzsicherheit (%9).

Neuere Daten zur Arbeitszeit zeigen, dass Zeit und
Vereinbarkeit fir Mdnner bezlglich Arbeit und Le-
benserwartung eine Rolle spielen (siehe weiter un-
ten Abschnitt 1.6). Insgesamt besteht bei Mdnnern
und Frauen der Trend zu kirzerer Arbeitszeit (*/).

(*)  Burri S. et al, Legal approach to some aspects of the
reconciliation of work, private and family life in 30 European
Countries (Rechtlicher Ansatz zu einigen Aspekten der
Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatleben in
30europdischen Ldndern), Europaische Kommission, 2008.

() OECD, Closing the Gender gap: act now, 2012.

() Gartner M., Puchert R, Scambor E. The Role of Men in
Gender Equality — European Strategies and Insights (Die
Rolle der Mdnner bei der Gleichstellung der Geschlechter —
Europdische Strategien und Erkenntnisse), Europdische
Kommission, 2012.

Europdischen Union — Politikbericht

Initiativen von Unternehmen: wirt-
schaftliche Anreize

Die Anzahl qualifizierter Arbeitskrafte ist ricklaufig,
und die Lage verscharft sich weiter durch den de-
mografischen Wandel und stellt fiir Europa insge-
samt eine grof3e Herausforderung dar. In den kom-
menden Jahren missen sogar junge Eltern und
Menschen, die sich um Pflegebedirftige kimmern,
in der Lage sein, so weit als mdglich am Erwerbs-
leben teilzuhaben, damit keine potenziellen Ar-
beitskréfte ungenutzt bleiben. Viele Unternehmen
melden bereits Probleme bei der Einstellung neuer
Mitarbeiter oder der Bindung qualifizierter Mitarbei-
ter an das Unternehmen. Strategien mit dem Ziel,
Arbeit, Familie und Privatleben effizienter zu verein-
baren, haben an Attraktivitdt gewonnen ©9,

2009 wurde Uber das Europdische Unternehmens-
testpanel (EBTP) bei Unternehmen eine Erhebung
durchgefiihrt. Hierbei wurden Unternehmen zu ih-
rer Haltung gegenuber der Vereinbarkeit von Arbeit
und Familie und zu familienfreundlichen MalSnah-
men in Unternehmen befragt. Mit dieser Umfrage
sollten politische Entscheidungstrager in den Mit-
gliedstaaten Uber die Einstellung von Arbeitgebern
zu Familien- und Vereinbarkeitsfragen informiert
werden.

Angesichts der Art der Erhebung (kleine und selbst
zusammengestellte Stichprobe mit ungleichma-
Biger Verteilung zwischen den Mitgliedstaaten)
sind die Ergebnisse mit grol3er Vorsicht auszulegen,
aber es lassen sich einige allgemeine Anmerkungen
machen: Die Vereinbarkeit von Berufs- und Famili-
enleben bleibt fir viele Europder eine Herausfor-
derung. Aus Sicht der Arbeitgeber ist die Situation
in kleinen Unternehmen, in denen das familien-
bedingte Fehlen von nur einem Mitarbeiter gro3e
Auswirkungen auf das gesamte Unternehmen ha-
ben kann, am schwierigsten. Die Schaffung guter

(38 Bundesministerium fir Familie, Senioren, Frauen und
Jugend - BMSH, Europdischer Unternehmensmonitor
Familienfreundlichkeit, 2010.
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Bedingungen fir Beschéftigte, die Berufs- und Fa-
milienleben miteinander vereinbaren mochten, ist
laut zahlreichen Unternehmern ein wirksamer Weg
fur die Mitarbeiterbindung. Es muss jedoch betont
werden, dass die Bindung vorhandener Arbeitskraf-
te fUr den Betrieb des Unternehmens nur dann als
wichtig angesehen wird, wenn es um qualifizierte
Arbeitskrafte geht. Zudem scheint es sich bei der
Frage der Familienfreundlichkeit bei vielen Be-
fragten vorwiegend um eine Frage des Images zu
handeln. Letztendlich werden mit Ausnahme einer
Aufstockung der Stunden fir Schule und Kinderbe-
treuung von der Mehrheit der befragten Unterneh-
mer keine groBen Verdnderungen im Bereich der
Vereinbarkeit und der familienbezogenen Politiken
erwartet oder gewinscht. Die bestehenden Rege-
lungen (z. B. Mutterschafts- und Elternurlaub) wer-
den als zufriedenstellend angesehen (*9).

Doch eine Anderung der

braucht Zeit. Aufgrund der geschlech-
terbasierten Arbeitsteilung und der Trennung
zwischen offentlichem und privatem Bereich be-
inhaltet bereits der Begriff einer ,Arbeit” eine ge-
schlechterspezifische Bedeutung. Das traditionelle
Modell des idealen Arbeitnehmers kann somit als
ein mannlicher, von Pflege- und Hausarbeit unab-
hangiger Idealtyp verstanden werden (*°).

Wie Plantenga und Remery unterstreichen, werden
die Einzelheiten der Vereinbarkeit von Berufs- und
Familienleben auf betrieblicher Ebene (Werk — Un-
ternehmen) ausgearbeitet. Somit ist die betrieb-
liche Ebene ein wichtiges Element des allgemeinen
Betreuungssystems und wirkt sich deutlich auf die

(9 Europdisches  Unternehmenstestpanel  (EBTP),  The
importance of family-friendliness for business development
(Bedeutung eines familienfreundlichen Umfelds fiir die
Entwicklung eines Unternehmens), 2009.(

(9 Gartner M., Puchert R, Scambor E., The Role of Men in
Gender Equality — European Strategies and Insights (Die
Rolle der Mdnner bei der Gleichstellung der Geschlechter —
Europdische Strategien und Erkenntnisse), Europdische
Kommission, 2012.

1 Uberpriifung der europaischen Politik zur Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatleben

Muster flr Teilhabe am Arbeitsmarkt und auf die
Geburtenrate aus (*').

Das Unternehmen muss als Schnittstelle zwischen
Arbeit, Pflege und (Un-)Gleichheit zwischen den
Geschlechtern gesehen werden, die mit der Rolle
der Manner verknUpft werden muss, um Gleichheit
zwischen den Geschlechtern zu férdern. In der ge-
genwartigen Forschung zum Thema Manner und
Arbeit hat sich der Schwerpunkt von dominanten
Rollen von Mdnnern im Management zu moglichen
Rollenmodellen, beispielsweise eingebundenen Va-
tern in Teilzeitarbeit und Mdnnern in feminisierten
Berufen, verlagert (*2).

Familienfreundliche Vorgehensweisen am Arbeits-
platz kdnnen es einfacher machen, berufliches und
hdusliches Leben zu kombinieren, allerdings nur,
wenn sie sowohl von Mannern als auch von Frauen
praktiziert werden. Doch machen es Arbeitgeber fur
Manner und Frauen leichter, hdusliche und familidre
Pflichten aulerhalb des Arbeitsplatzes zu teilen?
Werden beispielsweise Manner, die ihren Eltern-
urlaub in vollem Umfang in Anspruch nehmen, als
beruflich unzureichend engagiert angesehen und
bei einer Beférderung bergangen? Verdnderung
ist nicht immer einfach, und es braucht Zeit, bis sich
grundlegende Einstellungen als Reaktion auf eine
sich dndernde Realitdt wandeln. Doch die heutigen
Volkswirtschaften brauchen jedes verfigbare Po-
tenzial, um eine nachhaltige blihende Zukunft si-
cherzustellen, wahrend das richtige Gleichgewicht
zwischen hauslichen und beruflichen Pflichten ge-
funden werden muss, um allen ein besseres Leben
zu bieten (¥).

(“*n Plantenga J., Remery Ch., Reconciliation of work and private
life: A comparative review of 30 countries (Vereinbarkeit von
Arbeit und Privatleben: Vergleichende Uberpriifung von
30 Ldndern), Europaische Kommission, 2005.

(*)  Gartner M., Puchert R, Scambor E., The Role of Men in
Gender Equality — European Strategies and Insights (Die
Rolle der Mcnner bei der Gleichstellung der Geschlechter —
Europdische Strategien und Erkenntnisse), Europdische
Kommission, 2012.

(®)  OECD, Closing the Gender gap: act now, 2012.
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Wollen Unternehmen, dass Manner sich kimmern?
Das Geschlecht wird heute als legitimer Aspekt im
Unternehmen angesehen, allerdings nur, soweit es
die Frauen betrifft. Die traditionelle Versorgerrolle
der Manner wurde auf betrieblicher Ebene nicht
infrage gestellt, was zum Fortbestand der traditio-
nellen Arbeitsverteilungsmodelle zwischen Man-
nern und Frauen fUhrt. Dartber hinaus kénnen sich
insbesondere Manner in Betreuungsrollen in ihrer
Karriere behindert sehen. Dies tragt zu einer Kultur
bei, die traditionelle Geschlechteridentitaten und
Paarregelungen bestatigt, wahrend sich Ungleich-
heiten am Arbeitsplatz laufend wiederholen ().

1.4 Betreuungsdienste
1.4.1 Kinderbetreuungsdienste

Die Fahigkeit der Mitgliedstaaten, die Beschafti-
gungsquote betrachtlich zu steigern und Ungleich-
heiten zwischen den Geschlechtern abzubauen,
hdngt unter anderem von der Verflgbarkeit von
Kinderbetreuungsdiensten ab. Mit Blick auf diese
wesentliche Aufgabe legte der Europdische Rat in
Barcelona das sogenannte Barcelona-Ziel” fest:,Die
Mitgliedstaaten sollten bestrebt sein, (..) flr das
Versorgungsangebot bis 2010 Betreuungsplatze fur
mindestens 90 % der Kinder zwischen 3 Jahren und
dem Schulpflichtalter und fir mindestens 33 % der
Kinder unter 3 Jahren anzubieten.’

Die Beschaftigungsleitlinie 18 zu einem neuen le-
benszyklusbasierten Ansatz flr Arbeit besagt: eine
bessere Vereinbarkeit von Arbeit und Privatleben
anstreben und zugdngliche und erschwingliche
Betreuungseinrichtungen fur Kinder und sonstige
betreuungsbeddrftige Personen bereitstellen.

(“  Gartner M., Puchert R, Scambor E., The Role of Men in
Gender Equality — European Strategies and Insights (Die
Rolle der Mcnner bei der Gleichstellung der Geschlechter —
Europdische Strategien und Erkenntnisse), Europdische
Kommission, 2012.

EU-Berichte betonen, dass in fast allen Ldndern der
Mangel an qualitativ hochwertigen und erschwing-
lichen Diensten, insbesondere institutionellen Be-
treuungseinrichtungen fir Kinder, und Betreuungs-
moglichkeiten fur schwerbehinderte und altere
Menschen ein gro8es Hindernis fur die Vereinbar-
keit darstellt. Strukturen und Dienste sind hochst
unzureichend und - vor allem fiir Beschaftigte mit
niedrigerem Einkommen - teuer.

Trotz der Zusage von Mitgliedstaaten im Europa-
ischen Pakt hatten 2010 nur 10 Mitgliedstaaten
die Barcelona-Ziele fir Kinder bis zu 3 Jahren er-
reicht. Die meisten Mitgliedstaaten mussen noch
betrachtliche Anstrengungen unternehmen, um
dieses Ziel zu erreichen. Wie aus Abbildung 10a
hervorgeht, gilt dies vor allem fur die Tschechische
Republik, Polen und die Slowakei, wo die Abde-
ckungsrate unter 5 % liegt.
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Abbildung 10: Formelle Kinderbetreuung nach Altersgruppe und Dauer -
Prozentsatz der Bevilkerung jeder Altersgruppe — nach wochentlicher fiir die
Betreuung aufgewendeter Zeit

10a: Kinder unter 3 Jahren
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10b: Kinder von 3 Jahren bis zum schulpflichtigen Alter
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In Europa sind 83 % der Kinder von 3 Jahren bis zum
schulpflichtigen Alter in formellen Betreuungsein-
richtungen untergebracht. In dieser Kategorie er-
reichten 2011 neun Mitgliedstaaten das Ziel einer
Abdeckung von 90 % (siehe Abbildung 10b).

Besorgniserregend ist, dass die Abdeckungsrate in
einigen Landern zwischen 2010 und 2011 erheblich
gesunken ist. Zu beachten ist auch unbedingt, dass
in einigen Landern, selbst wenn die Ziele erreicht
werden, die Inanspruchnahme der formellen Kin-
derbetreuung vorwiegend fir einen Teil der Zeit
erfolgt und somit keine komplette Arbeitswoche
abdeckt. Irland, die Niederlande und das Vereinig-
te Konigreich sind Beispiele fir Lander, in denen
es Teilzeit-Kinderbetreuungsplatze fir weniger als
20 Stunden gibt ().

Formelle Kinderbetreuungsdienste kénnen Eltern
nur dann helfen, eine Beschaftigung anzunehmen
oder in einem Beschéftigungsverhaltnis zu bleiben,
wenn sie erschwinglich sind. Doch wird von 53 %
der Mutter, die aufgrund der Kinderbetreuung nicht
oder in Teilzeit arbeiten, der Preis flr diese Dienste
als Hindernis angesehen (*). Dies trifft vor allem
fur Irland, die Niederlande, Rumanien und das Ver-
einigte Koénigreich zu, wo der Preis fir Gber 70 %
der Mitter, die wegen fehlender Kinderbetreuung
nicht oder in Teilzeit arbeiten, ein Hinderungsgrund
ist. Die Nettokosten fur Kinderbetreuungsdienste
kénnen ndmlich in Irland oder im Vereinigten Ko-
nigreich mehrals 41 % des Nettoeinkommens eines
Haushalts ausmachen (*/).

Obwohl die Argumente fur Kinderbetreuungs-
dienste wohlbekannt sind und die meisten euro-
pdischen Lander Initiativen ergriffen haben, um die
Verflgbarkeit von (qualitativ hochwertigen) Kinder-
betreuungsdiensten zu steigern, sind viele Lander

(*)  Europédische Kommission, Progress on Equality between
Women and Men in 2012, A Europe 2020 Initiative
(Fortschritte bei der Gleichstellung von Frauen und Mdnnern
2012, eine Europa-2020-Initiative), 2013.

(*) libid.

(*)  OECD, Doing better for families, 2011.
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weit vom Erreichen der Kinderbetreuungsziele von
Barcelona entfernt. Die Hindernisse scheinen finan-
zieller und ideologischer Natur zu sein.

Aus wirft die Bereitstellung von
Kinderbetreuungsdiensten verschiedene Probleme
auf. In den letzten Jahrzehnten sind Kinderbetreu-
ungsdienste zu einem ernsten &ffentlichen Anliegen
geworden. Erschwingliche und qualitativ gute Kin-
derbetreuungsdienste werden als eine Moglichkeit
fur eine bessere Vereinbarkeit von Berufs- und Fa-
milienleben sowie eine Forderung der Teilhabe am
Arbeitsmarkt und der Gleichstellung von Frauen und
Ménnern gesehen. Kinderbetreuungseinrichtungen
konnen auch eine wichtige Losung gegen riick-
gangige Geburtenraten sein, wenn die Kosten fur
Kindererziehung gesenkt und dadurch die Chancen
auf dem Arbeitsmarkt und der beruflichen Laufbahn
erhoht werden. Schlielflich besteht zunehmend die
Tendenz, Kinderbetreuungsdienste aus sozialpada-
gogischer Perspektive zu betrachten (). Aus diesem
Blickwinkel ist die vorrangige politische Grunduber-
legung nicht ldnger die Vereinbarkeit von Arbeit und
Betreuung, sondern vielmehr der Beitrag der Kinder-
betreuungsdienste zur Entwicklung des Kindes und
zur soziodkonomischen Integration.

Eine wichtige Frage betrifft die Motive, die einer Inve-
stition in Kinderbetreuungsdienste zugrunde liegen
und die von der Sicherung der zukinftigen Versor-
gung mit Arbeitskraften zur Férderung der kindlichen
Entwicklung abweichen konnen. Das Vorherrschen
arbeitsmarktbezogener Anliegen kann beispielswei-
se zu einer ziemlich strengen Politik hinsichtlich der
Verflgbarkeit im Vergleich zu einer Politik fihren, die
die wichtige Rolle von Kinderbetreuungsregelungen
fr die soziale Inklusion betont. Eine weitere wichtige
Frage besteht angesichts der speziellen politischen
Ambitionen zum Mallnahmen-Mix von Geldlei-
stungen, Zeitangeboten und Dienstleistungen. Die

(48) Plantenga J, Remery C., Review of flexible working time
arrangements and gender equality in 30 European Countries
(Uberpriifung von flexiblen  Arbeitszeitregelungen und
Gleichstellung der Geschlechter in 30 europdischen Ldndern),
Europdische Kommission, 2009.
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Entscheidung in dieser Frage kann von Grundsatz-
debatten Uber die wiinschenswerteste Organisation
der Gesellschaft oder von eher praktischen Uberle-
gungen zum finanziell Machbaren abhdngen. Daru-
ber hinaus mogen die politischen Mallnahmen von
der Uberzeugung inspiriert sein, dass Eltern in der
Lage sein sollten, zwischen verschiedenen Moglich-
keiten zu wahlen, da nicht alle Eltern die gleichen
Praferenzen teilen (*9).

Bisher neigten die politischen Uberlegungen dazu,
sich auf kleine Kinder und vor allem diejenigen vor
dem schulpflichtigen Alter zu konzentrieren (vgl.
Barcelona-Ziele).

Der Rolle von far
Schulkinder wurde relativ wenig Aufmerksamkeit
gezollt. Es wird implizit angenommen, dass das Bil-
dungssystem einen Teil der Betreuungsverantwor-
tung Gbernimmt, da Schulkinder einen betracht-
lichen Teil des Tages in der Schule verbringen. Doch
in den meisten Landern erstrecken sich die Schul-
stunden nicht Gber den ganzen Tag und sind nicht
auf eine Vollzeitarbeitswoche abgestimmt. Dartber
hinaus sind Schulferien in der Regel langer als der
Urlaub von Arbeitnehmern, und somit stehen die
Eltern nicht nur unter der Woche, sondern das ganze
Jahr Uber vor Schwierigkeiten (9).

Erschwingliche und gute aullerschulische Dienste
konnten Eltern helfen, ihre Arbeitszeiten und die
Schulzeiten ihrer Kinder besser aufeinander abzu-
stimmen, und sie konnten somit ihre (vollzeitliche)
Teilhabe am Arbeitsmarkt unterstitzen. Neben dem
Aspekt der Steigerung der Teilhabequote stellt sich
die Frage der Investition in aulSerschulische Dien-

(*)  Plantenga J, Remery C, Review of flexible working time
arrangements and gender equality in 30 European Countries
(Uberpriifung von flexiblen ~ Arbeitszeitregelungen und
Gleichstellung der Geschlechter in 30 europdischen Léndern),
Europdische Kommission, 2009.

9 Plantenga J, Remery C, Childcare services for school age
children — a comparative review of 33 countries (Kinderbetreu-
ungseinrichtungen fir Kinder im schulpflichtigen Alter — eine
vergleichende Uberpriifung von 33 Léndern), Europdische
Kommission, 2013.
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ste wie im Fall der Kinderbetreuungsdienste auch
im Zusammenhang mit der sozialen Inklusion. In-
vestieren in qualitativ hochwertige aul3erschulische
Dienste bedeutet, dass diese Dienste der Entwick-
lung des Kindes dienen kdnnen. Sie bieten nicht
nur einen sicheren Ort, an dem sich Kinder entspan-
nen kénnen, sondern sie kdnnen auch zu weiterer
sozialer und schulischer Entwicklung beitragen. So
konnten aufBerschulische Dienste fir Kinder mit
Lernschwierigkeiten und/oder Kinder aus benach-
teiligten/einkommensschwachen Haushalten von
besonderem Nutzen sein.

Es scheint allerdings, als sei die Palette der Dienste
recht grol3, was zum Teil an den unterschiedlichen
Bildungssystemen liegt. In einer ganzen Reihe eu-
ropdischer Lander werden auBBerschulische Dienste
nur in ziemlich eingeschranktem Umfang angebo-
ten; groRRe Gruppen von Kindern haben keinen oder
nur sehr begrenzten Zugang zu solchen Diensten.
DarUber hinaus ist die Qualitdt der Dienste haufig
nicht geregelt. Somit bleibt die Bereitstellung von
auBerschulischen Diensten auf EU-Ebene und ein-
zelstaatlicher Ebene eine wichtige politische Priori-
tat ().

1.4.2 Seniorenbetreuung

Die aktuelle politische Debatte Uber die Vereinbarkeit
von Arbeit, Familie und Privatleben wird von Kinder-
betreuungsfragen beherrscht. Natdrlich kann man
sagen, dass der Konflikt zwischen Arbeit und Be-
treuung von dlteren Angehorigen nicht die gleiche
Grél3enordnung und die gleichen Auswirkungen auf
die Teilhabe von Frauen am Arbeitsmarkt hat. Doch
angesichts der fortlaufenden Verschiebung des Ren-
teneintrittsalters und der héheren Lebenserwartung
wird das Spannungsfeld zwischen Arbeit und Lang-
zeitpflege in Zukunft immer starker werden.

Sachverstandige der Europdischen Kommission
stellen fest, dass informelle Pflegepersonen in Be-
schaftigungsverhdltnissen  Kurzurlaube nehmen

¢ Ibid.
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kénnen, um gesundheitliche Notfdlle oder uner-
wartete Pflegeanforderungen zu meistern. Neben
Urlaubsregelungen bieten einige, aber nur wenige
Lander Pflegenden die Mdglichkeit, ihre Arbeitszeit
wéahrend der Zeit des Bedarfs zu reduzieren, oder
sie garantieren den Anspruch auf einen Wechsel zu
flexiblen Arbeitszeiten. Die meisten, aber nicht alle
Lander bieten auch Langzeiturlaube, aber hier sind
die Bedingungen strenger. Kurzzeiturlaube werden
in der Regel als Recht gewdhrt und bezahlt, wenn
die gesundheitlichen oder pflegerischen Notwen-
digkeiten bescheinigt werden. Langere Freistel-
lungen sind haufig unbezahlt und nicht selten - vor
allem im privaten Sektor — von der Zustimmung des
Arbeitgebers abhangig (*?).

Wie bei der Kinderbetreuung sind Frauen auch bei
den bezahlten oder unbezahlten Pflegeleistungen
fur Senioren stark Uberreprasentiert. Verfiigbarkeit,
Erschwinglichkeit und Qualitat des Angebots be-
treffen Frauen und Ménner in ihrer Rolle als Betreu-
ungspersonen und wirken sich auf ihre Teilhabe am
Arbeitsmarkt aus. Doch die anhaltende Uberrepra-
sentation von Frauen bei den informellen Betreu-
ungspersonen steigert die extreme Feminisierung
bei Pflegepersonal und Fachkréften. Wahrend die
ausgepragte Feminisierung in der Langzeitpflege
Frauen Beschaftigungsmaglichkeiten in einem rasch
expandierenden Sektor eroffnet, ist sie bezlglich der
Gleichstellung von Mdnnern und Frauen auf dem Ar-
beitsmarkt und in Haushalten hochst bedenklich (*3).

Informelle Betreuungspersonen, d. h. Angehorige
und Freunde, bleiben die wichtigste Gruppe von
Pflegenden. Eine ermutigende Feststellung aus
dem Bericht von Bettio ist, dass sich Manner viel
starker an der informellen Langzeitpflege als an
der informellen Kinderbetreuung beteiligen, und
das moglicherweise mit steigender Tendenz. Der

9 Bettio F, Verashchagina A, Long-term Care for the
elderly. Provisions and providers in 33 European countries
(Langzeitpflege fir dltere Menschen. Bestimmungen und
Dienstanbieter in 33 europdischen Ldndern), Europdische
Kommission, 2010.

() Ibid.

Hauptgrund dafir ist, dass Ehepartner und Lebens-
partner in praktisch allen Landern die wichtigsten
Betreuungspersonen fUr mit im Haushalt lebende
altere Menschen sind und Manner haufig die Pfle-
ge fur ihre Ehefrau oder Partnerin Gbernehmen. In
der Halfte der Lander, fur die Informationen vorlie-
gen (Belgien, Spanien, Italien, Niederlande, Oster-
reich und Polen), Ubernehmen namlich mit gleich
hoher Wahrscheinlichkeit unabhdngig von der
Geschlechtszugehorigkeit Ehegatten/Partner die
Pflege fureinander. Und es wird explizit berichtet,
dass die Teilhabe der Manner in einigen Ldndern
zunimmt (z. B. im Vereinigten Konigreich) (*%).

Was die angeht, so stand die Langzeitpflege
laut einigen nationalen Sachverstandigen © (z. B. aus
Griechenland, Frankreich, Island, Lettland und Oster-
reich) bis zum Ausbruch der Finanzkrise nicht so weit
oben auf der politischen Tagesordnung der Mitglied-
staaten wie die Kinderbetreuung. Ein Mangel an kla-
ren Zielen, wie sie fur die Kinderbetreuung in der Lis-
sabon-Strategie festgesetzt wurden, hat vielleicht den
Druck gemindert, sich offentlich mit diesem Thema
zu befassen. Doch es gibt — vor allem im Vereinigten
Konigreich — Anzeichen daflr, dass das Thema in der
Offentlichkeit an Bedeutung gewinnt.

Auch der Frauenausschuss des Europdischen Par-
laments forderte vor kurzem die Mitgliedstaaten
auf, in erschwingliche, qualitativ hochwertige
Einrichtungen fir die Betreuung von Kindern,
Kranken, Behinderten, Senioren und anderen
pflegebedrftigen Personen zu investieren und si-
cherzustellen, dass sie flexible Offnungszeiten ha-
ben, die mit Vollzeitarbeitstagen vereinbar sind, und
dass sie zuganglich sind, damit moglichst viele Men-
schen Arbeit, Familie und Privatleben vereinbaren
kénnen ().

(9 Ibid.

() Ibid.

(%) Zuber Inés Cristina, Berichterstatterin, Bericht Uber die
Gleichstellung von Frauen und Mdnnern in der Europdischen
Union - 2012, Europdisches Parlament (2013/2156(INI)),
angenommen im FEMM-Ausschuss am 23. Januar
2014 - der Bericht wurde in der Plenarversammlung des
EP in der Sitzung vom 11. Marz 2014 abgelehnt - siehe:
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Die vielleicht grofte, auf die meisten EU-Lander
zukommende Herausforderung ist die Auswirkung
der gegenwartigen Krise auf kinftige Angebote.
Es ware allerdings eine groRe verpasste Chance fir
die Wirtschaft — und nicht nur fir die Gleichstellung
von Frauen und Mé@nnern —, wenn die Gberwiegende
Reaktion auf die Finanzkrise darauf beschrankt ware,
Angebote zu rationalisieren und Druck auf die Fami-
lien auszuliben, damit sie selbst Betreuung leisten,
statt sie von auflen zu beziehen. Die Herausforde-
rung liegt vielmehr darin, diese Perspektive umzu-
kehren und einen rasch expandierenden Sektor wie
die Langzeitpflege zu einem Wachstumsmotor fr
Beschéftigung zu machen. Gleichzeitig kdnnte eine
Ausweitung der Beschaftigung auch eingesetzt wer-
den, um dieses Beschéftigungssegment fir Manner
zu einer Eintrittspforte zum Pflegesektor im weiteren
Sinne zu machen (*/).

1.5 Mannerund
Gleichstellung der Geschlechter

In der jingsten Zeit wurden Ungleichheiten zwi-
schen den Geschlechtern durch einen Fokus auf
Ménner betrachtet. Dies ist ein wichtiger Weg fir
die Forderung einer effektiven Gleichstellung.

Hinsichtlich der Vereinbarkeit stellen die sozialen
Beziehungen der Arbeit einige der grundlegends-
ten Aspekte der Beziehungen zwischen den Ge-
schlechtern und einige der wichtigsten Elemente
in der Vorstellung von Mannern und in den Bezie-
hungen von Mannern zu Frauen und Kindern dar.
Bezahlte Arbeit wurde und wird weiterhin als eine
zentrale Quelle von Identitdt, Status und Macht der
Manner betrachtet. Dennoch haben viele Studien

http://www.europarl.europa.eu/sides/getDoc.do?type=P
V&reference=20140311&secondRef=ITEM-009-23&langu
age=EN&ring=A7-2014-0073.

(*’)  Bettio F, Verashchagina A, Long-term Care for the
elderly. Provisions and providers in 33 European countries
(Langzeitpflege fir dltere Menschen. Bestimmungen und
Dienstanbieter in 33 europdischen Ldndern), Europdische
Kommission, 2010.
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zu Arbeit, Unternehmen und Management ihr The-
ma lange als geschlechterneutral angesehen (°8).

Wie Fagan feststellt (%), ist es wesentlich, dass Man-
ner in die gesellschaftlichen Verdnderungen, die fur
das Erreichen der Gleichstellung von Frauen und
Mannern notwendig sind, eingebunden werden.
Dies bedeutet auch, dass die Geschlechtertrennung
zu Hause und am Arbeitsplatz angegangen wird.
Wie bereits in zahlreichen Zeitstudien verdeutlicht
wurde, weisen Manner im Beschaftigungsbereich
zwar die langeren Arbeitszeiten auf, aber Frauen ha-
ben, wenn bezahlte und unbezahlte Arbeit addiert
wird, die langere Arbeitswoche. Politiken zur Verein-
barkeit widmen nun der Frage der Einbindung der
Manner in die Betreuung mehr Aufmerksamkeit als
zuvor (siehe Abschnitt 1.1).

Immer haufiger wird die Frage ,Kimmern sich die
Ménner?” mit,Ja" beantwortet, wie sich am Anteil
der Manner an Betreuungstatigkeiten zu Hause
messen lasst. Es besteht tatsdchlich ein zuneh-
mender Wunsch, in einem Ausmald zu Familienle-
ben und Kinderbetreuung beizutragen, das Uber
ein theoretisches Maf hinausgeht. Forschungen
zeigen eine allmahliche, aber in vielen Teilen Eu-
ropas historisch beachtliche Verdnderung bei der
Teilhabe von Médnnern — eine zunehmende Beteili-
gung an der Versorgung der Kinder zu Hause und in
vielen Bereichen der Hausarbeit (%9).

(8 Gartner M., Puchert R, Scambor E., The Role of Men in
Gender Equality — European Strategies and Insights (Die
Rolle der Mcnner bei der Gleichstellung der Geschlechter —
Europdische Strategien und  Erkenntnisse), Europaische
Kommission, 2012.

(*9)  Fagan C, Analysis note: Men and Gender Equality — tackling
gender segregated family roles and social care jobs (Analyse:
Mdnner und Gleichstellung der Geschlechter — Angehen
von nach Geschlecht getrennten Rollen in der Familie und
Berufen im Sozialwesen), Europdische Kommission, 2010.

(®)  Gartner M., Puchert R, Scambor E., The Role of Men in
Gender Equality — European Strategies and Insights (Die
Rolle der Mcnner bei der Gleichstellung der Geschlechter —
Europdische Strategien und Erkenntnisse), Europaische
Kommission, 2012.
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Zwischen 2005 und 2010 hat der Anteil der Man-
ner an unbezahlter Arbeit zu Hause weiterhin zu-
genommen (sieche Abbildung 11). 2010 variierte der
Anteil der Médnner an der wochentlichen unbezahlten

Arbeitszeit zwischen 15,5 % in Griechenland und bis zu
mehr als dem Doppelten in Schweden mit 40,3 % und
in Danemark mit 40,2 %.

Abbildung 11: Anteil der Manner an der wochentlichen unbezahlten Arbeitszeit,

nach Landern, in Prozent, 2005 und 2010
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Quelle: EWCS (Européische Erhebung tber die Arbeitsbedingungen), aus dem Bericht The role of men in gender equality
(Die Rolle der Mdnner bei der Gleichstellung der Geschlechter), Abbildung 4.1, S. 81 (¢").

Es besteht ein Zusammenhang zwischen der Dauer
der Arbeitszeit und der Zufriedenheit am Arbeits-
platz. Mdnner arbeiten ldnger und sind weniger
zufrieden als Frauen. Alle Lander, in denen Uber

25 % der Médnner sagen, die Arbeitszeit sei nicht mit
familidren oder gesellschaftlichen Verpflichtungen
vereinbar, befinden sich auch beztglich der Zufrie-
denheit mit der Arbeit im unteren Abschnitt.

EWCS 2005 und EWCS 2010; EWCS 2005: Kombination verschiedener Variablen: ef4.1c, ef4.1d; Erlduterungen: durchschnittliche
wochentliche unbezahlte Arbeitszeit: Die unbezahlte Arbeit wird flr 7 Tage die Woche berechnet und umfasst Stunden fir
Betreuung und Erziehung eigener Kinder (darunter auch Personen mit Kindern unter 18 Jahren, die im selben Haushalt
leben) und Stunden fur Hausarbeit/Kochen; EWCS 2010: Kombination verschiedener Variablen: ef3c, ef3d; Erlduterungen:
durchschnittliche wochentliche unbezahlte Arbeitszeit: Die unbezahlte Arbeit wird fur 7 Tage die Woche berechnet und
umfasst Stunden fur Betreuung und Erziehung eigener Kinder (darunter auch Personen mit Kindern unter 18 Jahren, die im
selben Haushalt leben) und Stunden fir Hausarbeit/Kochen; die EWCS umfasst nur Arbeitnehmer/Selbststéndige; eigene
Berechnungen.
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Abbildung 12: Arbeitszeit, die nicht mit familiaren oder gesellschaftlichen Ver-
pflichtungen vereinbar ist, nach Geschlecht, in Prozent, 2010
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Quelle: EU-Bericht zu Mannern und Gleichstellung der Geschlechter, S. 71, Auszug aus EWCS 2010.

Neben der Einbindung von Mannern in unbezahlte fa-
milidre Aufgaben ist die Rolle der Manner als professio-
nelle Pflegekrafte als Moglichkeit fir die Veranderung
der hegemonialen maskulinen Arbeitskultur und far
die Schaffung von Rollenmodellen von Mannern als
Pflegekrafte wichtig.

Was Manner in angeht,
so ist die geschlechterbasierte Trennung im Be-
schaftigungsbereich ein unverwustliches Merkmal
europaischer Arbeitsmarkte. Manner haben sich
weniger in von Frauen dominierte Berufsbereiche
hineinbewegt (als umgekehrt Frauen in Manner-
berufe). Hemmnisse sind geschlechterspezifische
Stereotype, kulturelle Normen, was ein ,richtiger”
Mann fur die Versorgung seiner Familie tut, und
diskriminierende Ansichten Uber pflegende und

emotionale Fahigkeiten von Mdnnern (¢%). Deutlich
abschreckend wirken auch die schlechte Bezahlung
und Quialitat der von Frauen dominierten Arbeits-
stellen. Norwegen hat mit einigem Erfolg Quoten
bei der Einstellung von Ménnern fur die Kleinkind-
betreuung eingefuhrt.

Ein besonderes Problem ist die Unterreprasentation
von Mdnnern in Pflegeberufen, darunter Kranken-
pflege, Altenpflege sowie Betreuung im Vorschulal-
ter und Grundschulunterricht. Zwischen 2000 und
2009 verzeichneten die Lander mit den hdchsten
Quoten an mannlichen Pflegekraften einen Rick-
gang des Manneranteils in der professionellen

() Fagan C, Analysis note: Men and Gender Equality — tackling
gender segregated family roles and social care jobs (Analyse:
Mdnner und Gleichstellung der Geschlechter — Angehen
von nach Geschlecht getrennten Rollen in der Familie und
Berufen im Sozialwesen), Europdische Kommission, 2010.
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Pflege (). Unterstiitzung und Forderung pflegender
Méanner, und zwar nicht nur durch familienpolitische
Malnahmen wie aktive Vaterschaft, sondern auch
durch beschéftigungspolitische MaBnahmen  wie
diejenigen fur professionelle Pflegekrdfte, kdnnen
den Weg fir eine transformierende Wirkung auf die
Normen und Praktiken traditioneller Manner berei-
ten. Dies konnte positive Folgen fur Manner und die
bestehende Geschlechterordnung und das Projekt
der Gleichstellung der Geschlechter haben (*).

1.6 Wechselwirkungen
zwischen Sozialfiirsorge-
systemen, politischen
MaBBnahmen und Praktiken
in Unternehmen

Die vorherigen Abschnitte zeigen die Bedeutung
von Sozialleistungen, Politiken und gewahrten
Rechten und Praktiken von Betrieben/Unterneh-
men. Kultur, Normen und Standards werden die
Praktiken von Unternenmen und Politiken sowie
die Beurteilung dessen, was gute Praxis ist, beein-
flussen.

Das Konzept der Pflege ist Schnittpunkt einer sy-
stemischen Realitdt, der einzelne Unternehmen
(Arbeitspldtze) und die Gesellschaft (Sozialsystem,
Politiken, Kultur) betrifft. Hier werden auch die Be-
ziehungen zwischen Staat, Familie, Markt, Finanzie-
rung und Kinderbetreuungsdiensten fir berufstati-
ge Eltern und Politiken fir die ,Work-Life-Balance”
hinterfragt (%°).

(¢ Gartner M., Puchert R, Scambor E., The Role of Men in
Gender Equality — European Strategies and Insights (Die
Rolle der Mcnner bei der Gleichstellung der Geschlechter —
Europdische Strategien und Erkenntnisse), Europdische
Kommission, 2012.

9 Ibid.

") Ibid.

Reformen und strukturelle Regelungen wirken sich
deutlich auf Familienentscheidungen aus. Man-
che Arten von Reformen haben bezlglich einer
hoheren Teilhabe von Mannern an der Betreuung
positivere Wirkungen als andere. Studien zeigen,
dass kollektive Bestimmungen, die Vater eindeutig
einbinden, mehr Wirkung zeigen als individuelle
oder unklare Regelungen. Gleichzeitig hangt die
tatsachliche Wirkung einer Reform von weiterge-
henden gesellschaftlichen und kulturellen Faktoren
ab. Aufgrund dieser gro3en kontextuellen Unter-
schiede kdnnen ganz dhnliche Reformen dennoch
zu ganz unterschiedlichen Ergebnissen fihren ().

Einige Mitgliedstaaten verfigen Uber eine soziale
Struktur, die eine starkere Einbindung von Mannern
in der Betreuung férdern, andere nicht. Aktuelle
Analysen besagen, dass diese strukturelle Unter-
schiedlichkeit (z. B. Vorhandensein und Dauer von
Vaterschaftsurlaub/Vaterquote) im heutigen euro-
pdischen Familienleben wichtiger ist als Familien-
tradition, Kultur oder Religion (¢/).

Die Entwicklung von Freistellung, insbesondere
Elternurlaub, kann als Teil der Neukonzeption des
Wohlfahrtsstaats gesehen werden, der seine Rolle
bei der Forderung und Unterstitzung der Beschaf-
tigung von Ménnern und Frauen unterstrichen hat,
obwohl die Gesellschaft hinsichtlich der Beschafti-
gung von Frauen und insbesondere von Mittern
sehr kleiner Kinder und speziell von Kleinkindern
unter einem Jahr ambivalent bleibt. Das Verhalt-
nis zwischen Beschdftigung, Betreuung und Ge-
schlecht ist immer noch umstritten und berdhrt
Uberzeugungen zu Kindheit und Elternschaft und
die Rollen von Mann und Frau. In einem strate-
gischen Rahmen, d. h. der Europa-2020-Strategie, in
dem Beschaftigung als — wirtschaftlich, moralisch
und gesellschaftlich - gut und wichtig angesehen
wird, sind Freistellungspolitiken Teil der politischen
Malnahmen, die notwendig sind, um die Kontinu-
itat der Beschdftigung sicherzustellen oder, um es

() Ibid.
) Ibid.
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mit den Worten der Europdischen Union auszudrU-
cken, berufliche und familiare Aufgaben miteinander
zu vereinbaren ().

Eine Studie untersuchte die Unterschiede bei der An-
wendung von Arbeitsplatzregelungen zu Arbeit und
Familie und die Frage, ob sich diese Unterschiede
durch unterschiedliche Wohlfahrtsstaatkontexte oder
durch betriebsbezogene Faktoren erkldren lassen.
Sie fand heraus, dass Arbeitgeber hdufig nicht das
Fehlen staatlicher Vorschriften ausgleichen, wenn die
Entwicklung von Regelungen zu Arbeit und Familie
vor allem dem Markt Gberlassen bleibt. Diese Ergeb-
nisse unterstitzen das Argument, dass regulatorische
Mafnahmen wie EU-Initiativen zur Schaffung eines
normativen Klimas beitragen, das neue gesellschaft-
liche Erwartungen und ein Gefthl des Anspruchs” auf
Unterstitzung fur Beruf und Familie weckt. Dartber
hinaus suchen Arbeitgeber in einem institutionellen
Kontext, in dem Unterstiitzung fur Arbeit und Fami-
lie als wichtig erachtet wird, vielleicht nach Maglich-
keiten, um ihre Sensibilitdt fUr das Thema in einer fUr
das Unternehmen vorteilhaften Weise zu zeigen (%9).

Betrachtet man die Arbeitnehmerseite, so weisen
qualitative Untersuchungen der Entscheidungen
Uber Nachwuchs in verschiedenen Volkswirtschaf-
ten in Europa darauf hin, dass Geschlechterrollen
mit Bezug zu bezahlter Beschaftigung von Frauen,
Einbindung der Manner in Familienarbeit und Kin-
derbetreuungssysteme SchlUsselfaktoren fur die
Kinderentscheidung von Paaren sind.

Neyer argumentiert jedoch entschlossen gegen
den Vorschlag, Regierungen sollten aggressiver auf
die Gleichstellung der Geschlechter drangen, um
die Geburtenrate zu steigern. Sie antwortet darauf
mit einem dreifachen ,Nein”: nein zum Vorschlag,

(%) Kamerman S., Moss P, (Hrsg.), The Politics of Parental Leave
Policies: Children, Parenting, Gender and the Labour Market,
Policy Press, 2009.

() Den Dulk L., Peters P, Poutsma E., ,Variations in adoption
of workplace work-family arrangements in Europe: the
influence of welfare-state regime and organizational
characteristics” in: International Journal of Resource
Management, 2012.
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nein zu der Methode und nein zu den Mitteln. Ihr
Papier befasst sich mit dem Ziel der Steigerung
der Geburtenrate und argumentiert, dass Behaup-
tungen, die Geburtenrate misse gesteigert werden,
auf Mythen basieren. Darin lehnt sie ein aggres-
siveres Betreiben der Gleichstellung der Geschlech-
ter aus demografischen Griinden ab und fihrt an,
diese Methode wurde Ungleichheiten erhalten. Sie
warnt davor, die Gleichstellung der Geschlechter fur
eine Steigerung der Geburtenrate einzusetzen, und
erklart, dass dies den Bereich der Gleichstellung von
Frauen und Mannern einengt (°).

1.7 Wichtigste
Herausforderungen und
zukiinftige Wege

Die Frage der Vereinbarkeit steht im Mittelpunkt der
Beziehung zwischen Beschaftigung, Betreuung und
Geschlechter. Sie beriihrt innerste Uberzeugungen
zu Kindheit und Elternschaft sowie zur Rolle von
Mann und Frau.

Argumente, die auf europdischer Ebene fur eine
Vereinbarkeit verwendet werden, beziehen sich
eindeutig auf folgende Punkte:

e die Steigerung der Teilhabe von Frauen am
Erwerbsleben und Erreichen des Gesamtziels
einer Beschaftigungsrate von 75 % fUr Ménner
und Frauen;

e davon abgeleitet die Notwendigkeit fir Manner,
sich gleichwertiger an Betreuungs- und Haus-
haltsaufgaben zu beteiligen;

e die Moglichkeit, die Flexibilitat von Arbeitszeitre-
gelungen zu Uberdenken, die fiir eine Steigerung
der Wetthewerbsfahigkeit von Unternehmen in
Europa erforderlich sind;

@ Neyer G, ,Should governments in Europe be more
aggressive in pushing for gender equality to raise fertility?
The second, NO", in: Demographic Research, 2010, Band 24,
Artikel 10, S. 225-250.
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e die demografischen Argumente und die Not-
wendigkeit, Europder zu ermutigen, Kinder zu
bekommen;

e und schlielich die wichtigste Bedingung fur eine
Gesellschaft mit mehr Gleichberechtigung zwi-
schen Frauen und Mannern und insbesondere fur
eine grolere wirtschaftliche Unabhangigkeit der
Frauen.

Vereinbarkeit ist daher eine Moglichkeit, die Be-
nachteiligung von Frauen in Bezug auf die Bedin-
gungen fur den Zugang zum und die Teilhabe am
Arbeitsmarkt und von Mannern in Bezug auf die
Teilhabe am Familienleben aufzuheben. Doch dies
erfordert Veranderungen in bestehenden Gesell-
schaftsmodellen in der Politik (Familie und Beruf),
in der Familie und am Arbeitsplatz.

Wie dieses Papier zeigt, ist die Vorstellung, dass
Frauen fUr unbezahlte Arbeit in Verbindung mit der
Versorgung der Familie zustandig sind, wahrend be-
zahlte Arbeit aus einer Wirtschaftstatigkeit vorwie-
gend als Hauptaufgabe der Manner angesehen wird,
immer noch lebendig. Doch die Realitat entwickelt
sich weiter und gibt einen deutlichen Hinweis da-
rauf, dass dieses Modell an Boden verliert:

e Manner sind zufriedener mit Arbeitszeitrege-
lungen, die sich mit familidren Pflichten verein-
baren lassen, was bestatigt, dass Manner sich
kiimmern; Manner kimmern sich zunehmend
um ihre Kinder und auch um ihre Angehdérigen.

e Der Anteil von Frauen als Erndhrer nimmt zu,
und sie sind nicht langer der Beschaftigungs-
puffer in Zeiten von Krise und Rezession.

e Die Licke zwischen den Beschaftigungsquo-
ten ist geschrumpft, und die Arbeitsmuster von
Mannern und Frauen sind dhnlicher geworden.
So werden beispielsweise Teilzeitjobs auch im
Sinne des aktiven Alterns eingesetzt.

Aber es bleibt noch viel zu tun. Es sind kulturelle
Verdnderungen notwendig, die jedoch Zeit brau-
chen. Forschungen belegen, dass das Geschlecht
heute als legitimer Aspekt im Unternehmen

angesehen wird, allerdings nur, soweit es die Frauen
betrifft. Auf Unternehmensebene wird die traditio-
nelle Rollenverteilung reproduziert, und Manner in
Betreuungsrollen leiden unter Sanktionen.

Einige Unternehmen passen ihre Arbeitsplatzpoli-
tik an, um Ménner und Frauen zu unterstitzen, um
kein Potenzial zu vergeuden und um qualifizierte
Mitarbeiter zu binden. Doch dies betrifft nur qua-
lifizierte Arbeitskrafte und wird von Unternehmen
immer noch als,Image”-Frage betrachtet.

Internationale Organisationen haben einen zuneh-
menden Einfluss auf die Formulierung der Sozialpo-
litik, wie es durch die EU-Rechtsvorschriften gezeigt
wird, die Mindeststandards fur Mutterschafts- und
Elternurlaub setzen, die in allen Ladndern verflgbar
sind, auch wenn es grol3e Unterschiede bei den
Modalitdten hinsichtlich Dauer, Bezahlung, Flexibi-
litdt der Nutzung und bei der Frage gibt, ob es sich
bei dem Urlaub um einen familidren oder einen
individuellen Anspruch handelt.

Die Bereitstellung von zuganglichen und er-
schwinglichen Betreuungsdiensten ist immer noch
eine grol3e Herausforderung. Die meisten Mitglied-
staaten haben jedoch betrachtliche Anstrengungen
unternommen, um die Barcelona-Ziele zu erreichen
und Betreuungsdienste in Vollzeit und insbesonde-
re fUr Erwerbstatige mit niedrigerem Einkommen
verfligbar zu machen. Besorgniserregend ist, dass
die Abdeckungsrate in einigen Landern zwischen
2010 und 2011 erheblich gesunken ist.

Der Schwerpunkt auf Freistellungsregelungen sollte
auf andere Formen der Arbeitszeitregelungen erwei-
tert werden. Eine Verklrzung der Arbeitszeit ist bei
Mannern weniger beliebt als mehr Flexibilitat bei der
Tages- und Wochenarbeitszeit. Die Gesetzgebung
zur Arbeitszeit ist haufig nicht ,vereinbarkeitssensi-
bel’, kann sich jedoch betrachtlich auf individuelle
Arbeitszeitregelungen auswirken. Es fehlen lang-
fristige flexible Zeitmodelle wie Arbeitszeitkonten,
Lebenszyklusregelungen oder Sabbatzeiten. Auch
Bestimmungen zu Zeitguthaben sind selten.
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Arbeitgeber gleichen hdufig nicht das Fehlen staat-
licher Vorschriften aus, wenn die Entwicklung von
Regelungen zu Arbeit und Familie vor allem dem
Markt Gberlassen bleibt. Regulatorische Malinah-
men wie EU-Initiativen tragen zur Schaffung eines
normativen Klimas bei, das neue gesellschaftliche
Erwartungen und ,ein GefUhl des Anspruchs” auf
Unterstitzung fur Beruf und Familie weckt.

Es ist ganz wichtig, dass Manner in die gesellschaft-
lichen Verdnderungen einbezogen werden, die
fur das Erreichen einer Gleichstellung von Frauen
und Méannern erforderlich sind. Mdnner mussen an
Betreuung beteiligt werden. Es ist an der Zeit, Be-
schaftigungspolitiken einzusetzen, mit denen der
prozentuale Anteil von Mannern in Pflegeberufen
erhoéht wird, und Familienpolitiken zu betreiben, die
Vaterschaft und Betreuungsrollen fordern.

Kollektive Bestimmungen, die Véter eindeutig ein-
binden, zeigen mehr Wirkung als individuelle oder
unklare Regelungen. Aktuelle Studien besagen,
dass im heutigen Familienleben in Europa soziale
Strukturen, die eine stérkere Einbindung der Man-
ner in Betreuungsaufgaben férdern, wichtiger als
Familientradition und kulturelle Aspekte sind.

Die Programme, die Vdter am meisten motivieren, die
Freistellung in Anspruch zu nehmen, sind diejenigen
mit einer dem Vater vorbehaltenen Urlaubsquote,
einem hohen Lohnersatz und Flexibilitét bei der Frage,
wann und wie der Urlaub genommen werden kann.

Eine der schwierigsten Herausforderungen besteht
vielleicht in der Tatsache, dass die politischen Ziele
bezlglich Teilhabe, Gleichstellung, Geburtenrate und
sozialer Integration nicht immer leicht zu vereinbaren
sind. Sorgen beziglich der kindlichen Entwicklung
beispielsweise oder das Ziel einer Senkung der Kin-
derarmut kdnnen zu einer Politik fihren, die zuneh-
mend auf Kinderbetreuungsdienste ausgerichtet ist,
aber sie kdnnen sich genauso leicht in einer Politik
niederschlagen, die verlangerte Urlaubszeiten und/
oder hohere Kinderbetreuungszulagen beginstigt.
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Aber lange Elternurlaube oder gute finanzielle Anreize
fordern nicht unbedingt das Arbeitskréfteangebot und
kénnen zu groRen Unterschieden in den Arbeitszeit-
mustern von Mannern und Frauen fiihren. Ein weiteres
kompliziertes Thema ist die Frage der Entscheidung
der Eltern. Eltern haben eventuell unterschiedliche Pra-
ferenzen hinsichtlich der Ergebnisse fir Arbeit und Fa-
milie, und die meisten staatlichen Politiken tendieren
zu einer Forderung der Entscheidung der Eltern. Das
Ergebnis kann eine komplizierte Mischung aus Zeitan-
geboten, finanziellen Zuwendungen und Diensten
sein, die nicht unbedingt sehr kohdrent und eventu-
ell aus Sicht der Gleichstellung der Geschlechter nicht
sehr gunstig sind ().

In wirtschaftlichen Krisenzeiten ist es wichtig, die
Vereinbarkeit aus der Sicht der Gleichstellung der
Geschlechter zu sehen und sie zum Kernpunkt von
Reformen zu machen. Wird die Krise verwendet,
um Sozialleistungen und erschwingliche Dienste
zu kUrzen und Arbeitszeiten auszudehnen, was zu
einer Polarisierung in den Arbeitszeiten von Man-
nern und Frauen fUhrt, so werden die verschie-
denen Ziele, die mit den Politiken zur Vereinbarkeit
verknipft sind, nicht erreicht.

(@] Plantenga J, Remery C., Review of flexible working time
arrangements and gender equality in 30 European Countries
(Uberpriifung von flexiblen  Arbeitszeitregelungen und
Gleichstellung der Geschlechter in 30 europdischen Ldndern),
Europdische Kommission, 2009.
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Die Auswirkung der

Wirtschaftskrise auf die
Vereinbarkeit von Arbeit,
Familie und Privatleben

Im Verlauf dieser Studie wurde an alle nationalen
Sachverstandigen (einer pro Mitgliedstaat) ein
Fragebogen ausgegeben. Das OSB-Team gab den
Sachverstandigen detaillierte Anleitungen und eine
Vorlage fUr ihre Beitrdge an die Hand, um Qualitat
und Vergleichbarkeit der eingehenden Informati-
onen zu gewadhrleisten. Auf dieser Grundlage er-
arbeitete jeder Sachverstandige flr sein Land eine
detaillierte Durchsicht der jeweiligen Landespoli-
tik, der Programmplanungsdokumente, der wich-
tigsten Tendenzen und Herausforderungen.

DarUber hinaus wurden die nationalen Sachver-
standigen um die Angabe gebeten, welchen Ein-
fluss ihrer Beurteilung nach die Wirtschaftskrise auf
die Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatle-
ben hatte. Ihre Antworten sind in den beiden nach-
stehenden Unterabschnitten zusammengefasst.

2.1 Einflusse der Krise auf
nationale/regionale Politiken

Nur wenige Sachverstandige sagten, dass entweder

e die Krise keinen bedeutenden Einfluss auf
Vereinbarkeitsfragen hatte (

sowie und , WO

der Einfluss der Krise vernachldssigbar ist, da die

Work-Life-Balance" vor der Krise keinen bedeu-

tenden Stellenwert in der 6ffentlichen Diskussion

hatte und die Lander vor 2008 kaum Politiken zur
Vereinbarkeit kannten), oder dass

e bisher kein Anzeichen flr eine Auswirkung zu
erkennen st ( und , WO
die Ergebnisse einer fortlaufenden Untersu-
chung zu den Auswirkungen der Krise erst 2015
vorliegen werden), oder dass

e paradoxerweise eine der Auswirkungen der Fi-
nanz- und Wirtschaftskrise darin bestand, dass die
LUcken zwischen den Geschlechtern bei Quoten
zu Erwerbstatigkeit, Beschaftigung und Arbeitslo-
sigkeit schrumpften, dies jedoch erreicht wurde,
indem sich die Situation der Manner verschlech-
terte, ohne die Situation der Frauen erheblich zu
verbessern, die bereits vor der Krise im Vergleich
zu Ménnern unter schlechteren Lebensbedin-
gungen gelitten hatten ( ).

In den meisten Landern schafft die Wirtschaftskrise
neue Herausforderungen bezlglich der Vereinbar-
keit von Arbeit, Familie und Privatleben.

Die Krise hat den politischen Fokus von der

Vereinbarkeit abgelenkt:

e Die Work-Life-Balance hat auf der
politischen Tagesordnung und in der
offentlichen Diskussion keinen hohen
Stellenwert mehr;

e politisches Desinteresse an dieser Frage;
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e negative Auswirkungen auf die Bereit-
schaft, personalpolitische MalBnahmen
ein- oder fortzufUhren, die fur eine Verbes-
serung der Work-Life-Balance konzipiert
wurden.

Lander: CY, ES, IE, IT, LT, HR, HU

betont, dass Vereinbarkeits- und Mit-
verantwortungsfragen auf politischer Ebene an
Bedeutung verloren haben und dem Ziel der
wirtschaftlichen Erholung und der Schaffung von
Arbeitspldtzen untergeordnet werden missen (7).

In gab es praktisch keine Politiken zu Beruf
und Familie und damit verbundene Probleme auf der
offentlichen Agenda, und seit Beginn der Krise gab
es keine offentlichen Diskussionen in diesem Bereich.
Wahrend die Work-Life-Balance vor der Krise in der
Offentlichkeit keinen hohen Stellenwert hatte, scheint
es fUr diesen Politikbereich noch schwieriger zu sein,
in einer Situation mit wachsender Arbeitslosigkeit,
vermehrter Arbeitsplatzunsicherheit und wenigen
offenen Stellen zu einer politischen Prioritdt zu werden.

berichtet, dass das National Framework
Committee for Work-Life Balance als Folge der
Krise nicht mehr arbeitete und 2010 seine Finan-
zierungsprogramme flr Arbeitgeber und Sozial-
partnerorganisationen einstellte. Der Haushalt der
Gleichstellungsbehdrde wurde 2009 um 43 % und
der Haushalt des Nationalen Frauenrats Irlands im
Jahr 2012 um 35 % gekdirzt.

() Unterausschuss des Ausschusses fur Gleichstellungs-
fragen des spanischen Parlaments (2013), Informe de
la Subcomisién para el estudio de la Racionalizacién de
Horarios, la Conciliacién de la Vida Personal, Familiar
y Laboral 'y la Corresponsabilidad http://ep00.epimg.
net/descargables/2013/09/26/ed87c0772aeb2b-
9406fa383995b93026.pdf.
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In sind bestimmte Plane aufgeschoben
worden: Im Ministerium flr Arbeit und Sozialversi-
cherung lief eine umfangreiche Studie (2009), und
es wurde an einem Vorschlag gearbeitet, um mehr
Vereinbarkeit durch einen flexibleren bezahlten El-
ternurlaub zu erreichen. Die Krise bedeutet, dass ein
solcher Vorschlag wohl kurz- und mittelfristig nicht
gefordert wird.

In hatte die Wirtschaftskrise negative Aus-
wirkungen auf die Bereitschaft, Humanressour-
cen-Politiken fur eine bessere Work-Life-Balance
ein- oder fortzufihren.

Es ist eher die Ausnahme, dass trotz Wirtschafts-
und Finanzkrise und strenger SparmafSnahmen
die Work-Life-Balance als wichtige politische
Prioritdt angesehen wird, wie dies in

erkldrt wird, oder dass in den die
Regierung zusagt, Bedingungen zu schaffen,
unter denen der positive Trend bei der Teilha-
be der Frauen am Arbeitsmarkt nicht durch die
Wirtschaftskrise gestoppt wird. Zu diesem Zweck
hat die Regierung 2013 erneut die Steuererstat-
tungen flr erwerbstdtige Mdnner und Frauen
erhoht. Eine dieser Bedingungen ist, dass Frauen
vornehmlich in Teilzeitjobs arbeiten konnen, in
denen sie Arbeit, Familie und Privatleben leicht
kombinieren kénnen.

Abzug von Investitionen aus dem Bereich
Vereinbarkeit und umfassende Haushaltsktr-
zungen, darunter:

e Mittelkirzungen bei Betreuungseinrich-
tungen fur Vorschulkinder und Schulen,
was zu deren SchlieBung oder zu betrieb-
lichen Einschrankungen fuhrt;

e Mittelkirzungen im 6ffentlichen Gesund-
heitswesen, was sich negativ auf die Lang-
zeitpflege auswirken wird;

Uberpriifung der Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatleben in der
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e Mittelklirzungen, die zur Verkleinerung
oder Beschrankung von Institutionen fur
die Foérderung von Gleichstellungs- und
Vereinbarkeitsfragen fihren.

Lander: CZ, EE, EL, ES, HR, IE, MT, NL, UK

Im sah der ,Nothaushalt”
von 2010 starke Klrzungen bei Leistungen und
Haushalten von Ministerien, Gehaltsstopps im 6f-
fentlichen Sektor und einige Steuererhdhungen vor.
Seit 2010 gab es betrachtliche Einsparungen bei
Diensten fur frihkindliche Bildung und Kinderbe-
treuung, die sich besonders nachteilig auf Familien
mit niedrigem Einkommen ausgewirkt haben.

In haben Betreuungseinrichtungen fur
Kinder im Vorschulalter aufgrund von Kirzungen im
Haushalt des Bildungsministeriums fir 2012 weniger
Mittel erhalten. Auch auf regionaler Ebene kam es
zu Einsparungen in diesem Bereich sowie bei den
Pauschalbetragen, die einige Regionen an Personen
zahlten, die unbezahlten Elternurlaub nahmen.

In wurde das Regierungsprogramm ,Kin-
dergdrten fur alle Kinder” zur Finanzierung von
mehr Kinderbetreuungsplatzen aufgrund der Krise
finanziell erheblich beschnitten.

In der stellte die frihere
rechte Regierung den Betrieb staatlicher Kinderkrip-
pen vollkommen ein und gewahrte Kindergdrten
keine Unterstitzung.

In den hatten Kirzungen von Teilen
des Haushalts fur Kinderbetreuung im Jahr 2012
nachteilige Auswirkungen auf die Teilhabe von
Frauen am Arbeitsmarkt.
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Negative Veranderungen bei Politiken zu Eltern-
urlaub, darunter:

e Kirzung der Vergitung bei Elternurlaub
oder des Elterngelds oder des entspre-
chenden Lohnausgleichs;

e Aufschub von bereits geplanten Freistel-
lungsverlangerungen;

e Finflhrung eines Schwellenwerts fur So-
Zialversicherungsleistungen wie Arbeits-
losen- und Krankengeld, Mutterschafts-,
Vaterschafts- und Elterngeld.

Lander: DE, EE, ES, LT, LV, PT, SI, UK

In wurde eine fir 2011 geplante Verlange-
rung des Vaterschaftsurlaubs von 2 auf 4 Wochen
systematisch aufgeschoben.

In kam es zu einer vorUbergehenden Ab-
schaffung der Zahlung fur Vaterschaftsurlaub (von
2009 bis 2013, als er wieder vollstandig vergitet
wurde).

In ist das Elterngeld von der Krise ein-
deutig negativ betroffen (das von 67 % auf 65 % ge-
senkt wurde; darlber hinaus erhalten Bezieher von
Arbeitslosengeld kein Elterngeld mehr).

In werden im Rahmen der Sparmafi-
nahmen seit Juni 2012 und bis zu dem Jahr, das
auf das Jahr folgt, in dem das Wirtschaftswachs-
tum 2,5 % des BIP Ubersteigt, die Lohnentscha-
digungen fur Eltern- und Vaterschaftsurlaub
auf 90 % des Grundbetrags geklrzt, wenn die-
ser 763,06 EUR oder hoher ist. Ferner wurde der
Hochstbetrag vom 2,5-Fachen auf das 2-Fache des
Durchschnittslohns gesenkt.

Auch in gab es aufgrund von Sparmal-
nahmen weniger Mittel fUr 6ffentliche Dienste und
Sozialleistungen, darunter auch Familienbeihilfen
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und Elternurlaub. Derartige Reformen wirken sich
auch auf die Bedingungen fur die Anspruchsbe-
rechtigung aus, die noch strenger geworden sind.
Infolgedessen sank die Anzahl der Familienbeihilfe-
empfanger in den Jahren 2011 und 2012 drastisch.
2012 &nderte die Regierung die Berechnungsfor-
mel fir die Festsetzung des Elterngelds; somit fallt
die Zahlung geringer aus, da nur 12 Monate des
friiheren Verdienstes bertcksichtigt werden, wah-
rend die Zahlung zuvor auf der Grundlage von
14 Monaten berechnet wurde.

meldet eine Reihe von Kirzungen bei Eltern-
urlaubsleistungen wahrend der Wirtschaftskrise. Bis
2009 betrug die Dauer des Elternurlaubs 24 Monate,
seit 2010 wurden jedoch Kirzungen vorgenommen
sowie ein Hochstbetrag (2012) eingefihrt. Gemal}
den vor kurzem eingefiihrten Anderungen am Sozi-
alversicherungsgesetz werden Leistungen bei Krank-
heit und Mutterschaft ebenfalls gekirzt, wenn Eltern
ein Einkommen beziehen, das nicht versichert ist
und keinen Sozialversicherungsbeitrdgen unterliegt.

In betrafen Haushaltskirzungen 2009 und
vor allem 2010 die Leistungen, bei denen die Betrdge
von den eingezahlten Sozialversicherungsbeitrdgen
abhangen. Fur den Zeitraum vom 1. Januar 2010
bis 1. Januar 2012 sieht der Haushalt verschiedene
Einschrankungen bei den Sozialversicherungslei-
stungen vor. Es wurde ein Schwellenwert fir Arbeits-
losen-, Krankheits-, Mutterschafts-, Vaterschafts- und
Elterngeld eingefihrt. Im Zeitraum von 2005 bis
2012 insgesamt schlugen sich die kombinierten Aus-
wirkungen der Zeit vor, wahrend und nach der Kri-
se in einer deutlichen Kirzung der Nettoleistungen
fur alle Familienformen und auf allen Einkommens-
ebenen nieder. Die stdrksten Kirzungen bei den
Nettoleistungen wurden bei Familien mit niedrigem
Einkommen und Kindern verzeichnet.

Lander wie , in denen beim Elternurlaub
(Dauer, Hohe der Leistungen usw.) trotz der Krise kei-
ne Einsparungen vorgenommen wurden, bilden eine
Ausnahme.

Negative Auswirkung auf Modelle, Verhand-
lungen und Vereinbarungen der Sozialpartner.
Schwindendes Interesse und Engagement der
Arbeitgeber an bzw. fir Work-Life-Balance-
Regelungen.

Lander: ES, IE

unterstreicht, dass das Sozialpartnerschafts-
modell nach Ausbruch der Krise nicht mehr funktio-
nierte. Ein wichtiges Forum fur Verhandlungen tber
neue Entwicklungen und das Aufrechterhalten
bestehender Zusagen zur Unterstltzung der Ver-
einbarkeit steht nicht mehr zur Verfigung. Das In-
teresse des Arbeitgeberverbands an diesem Thema
ist abgeflaut, was, wenn auch in geringerem Mal3e,
auch auf die Bereitschaft der Gewerkschaft zutrifft,
diese Frage anzusprechen. Die Vereinbarung fur
den offentlichen Dienst zwischen der Regierung
und den Gewerkschaften des &ffentlichen Dienstes
verzeichnete insofern einen Tiefpunkt im Hinblick
auf das Engagement flr Vereinbarkeit, als die Re-
gierung eine vereinbarkeitsfeindliche Position ver-
trat und die Gewerkschaften nicht in der Lage oder
nicht Willens waren, dagegenzuhalten.

In hat die Reform von 2012 die Macht der
Arbeitgeber gestarkt, unregelmaBige Arbeitsbelas-
tungen auf Uberstunden zu verteilen (von 5 % auf
10 % der jahrlichen Arbeitsstunden) und unter ge-
gebenen Umstdnden eine geografische Mobilitat
zu erzwingen, und sie bietet die Moglichkeit, dass
Unternehmen unterzeichnete Tarifvertrdge nicht
umsetzen.
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2.2 Folgen fiur Familien:

negative Auswirkungen auf
die Qualitat der Familienzeit
und die ,Work-Life-Balance”

Allgemein hat die Wirtschaftskrise in vielerlei Hin-
sicht negative Folgen fur Familien mit sich ge-
bracht, wie beispielsweise einen alarmierenden
Anstieg der Arbeitslosigkeit, Arbeitsplatzunsicher-
heit, Lohnklirzungen und sinkende Familienein-
kommen, was in vielen Haushalten zu einer deut-
lichen Verschlechterung des Lebensstandards und
der Lebensbedingungen gefihrt hat. Die Krise hat
sich starker auf die Beschaftigungslage der Manner
ausgewirkt. So sind mehr Frauen zum Hauptverdie-
ner der Familie geworden, wodurch sich ihre Auf-
merksamkeit mehr auf die Arbeit und weniger auf
die Familie konzentriert.

Nichtinanspruchnahme  oder  Nichtdurch-
setzung von Elternrechten (aus Angst vor Ar-
beitslosigkeit oder Verlust des Arbeitsplatzes):
geringere Nutzung des Urlaubs (einschlielich
Vaterschaftsurlaub).

Lander: DE, DK, EL, PT, SI

In den letzten Jahren verzeichnete einen
allgemeinen Rickgang der Inanspruchnahme des
Vaterschaftsurlaubs bei ddnischen Vatern. Die Angst
davor, mangelndes Engagement zu signalisieren
oder geklndigt zu werden, kann Vater — insbeson-
dere diejenigen, die im privaten Sektor arbeiten —
davon abhalten, den Urlaub zu nehmen.

In tendieren Eltern dazu, die Urlaubstage
fur die Betreuung kranker Kinder auf ein Minimum
zu reduzieren (oder Gberhaupt keinen Urlaub zu
nehmen), um ihren Arbeitsplatz nicht zu gefahrden.
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In sind die Arbeitsbeziehungen
flexibler und informeller geworden. All diese Ent-
wicklungen haben sich nachteilig auf die Rechte
von Arbeitnehmern und vor allem auf die Rechte
von Eltern ausgewirkt. Negative Auswirkungen gab
es insbesondere auf die Inanspruchnahme von Ur-
laub; hier haben Eltern (vorwiegend Mutter) nicht
alle ihre Rechte ausgeschopft und erschweren so-
mit die Handhabung der Vereinbarkeit. Seitens der
Mutter besteht die Tendenz, ihre Probleme privat
mit ihren Arbeitgebern zu regeln, wobei sie aus
Angst vor dem Verlust des Arbeitsplatzes die Ver-
letzung ihrer Rechte akzeptieren. Selbst Frauen,
die Beschwerde beim Blrgerbeauftragten einle-
gen, zogern, weitere Mallnahmen zu ergreifen,
und ziehen ihre Beschwerde manchmal zurtck.

Familien muUssen betrachtliche Kurzungen
der Nettoleistungen in Verbindung mit El-
ternschaft akzeptieren (@am hartesten betrof-
fen sind Familien mit niedrigem Einkommen).

Lander: DE, EE, LT, LV, PT, SI, UK

In warf die 2012 vorgenommene Kiirzung
der offentlichen Ausgaben fiir Elternurlaub auch die
Frage auf, ob Arbeitnehmer angesichts der derzei-
tigen Arbeitslosigkeit und Arbeitsplatzunsicherheit
z6gern, ihre Rechte auch hinsichtlich der Vereinbar-
keit von Beruf und Familie geltend zu machen und
in Anspruch zu nehmen.

Siehe Beispiele weiter oben in Abschnitt 2.1.
Familien kdmpfen mit einem Mangel an frei-
en Platzen in Kinderbetreuungseinrichtungen

und mit kostspieligerer Kinderbetreuung.

Lander: CZ, EE, EL, FR, HR, IT, SI, UK
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Im gab es seit 2010 be-
trachtliche Einsparungen bei Diensten fur frih-
kindliche Bildung und Kinderbetreuung, die sich
besonders nachteilig auf Familien mit niedrigem
Einkommen ausgewirkt haben. Etwa jedes sieb-
te ,Sure Start"-Kinderzentrum () wurde seit 2010
geschlossen, wahrend viele andere gezwungen
waren, ihr Angebot aufgrund von Mittelkirzungen
einzuschranken. DarUber hinaus wurde etwa ein
Funftel der Uber 500 Kindergdrten in den letzten
10 Jahren geschlossen, und es gab Kirzungen bei
Steuergutschriften fir Kinderbetreuung fir Fami-
lien mit niedrigem Einkommen (*4).

In wurde der Mangel an Platzen in der
formellen Kinderbetreuung (je nach Berechnung
zwischen 300 000 und 500 000) — und deren Kosten
fur Eltern mit niedrigem Einkommen - bei Frauen
als eines der grof3ten Hindernisse fur den Zugang
zu Beschéftigung und den Eintritt in den Arbeits-
markt ermittelt.

Auch meldet die Schlieung von
Kinderbetreuungseinrichtungen. Doch mithilfe von
ESF-Mitteln wurde eine zunehmende Anzahl von
Muttern im Rahmen des Programms ,Vereinbarkeit
von Arbeit und Familienleben” unterstitzt, und es
wurde ihnen ein freier Kinderbetreuungsplatz fir
Kinder im Vorschulalter gesichert; die Anzahl dieser
Leistungsempfdangerinnen hat in den letzten 5 Jah-
ren stark zugenommen. Eine weitere Auswirkung
der Wirtschaftskrise auf die Kinderbetreuung ist,
dass die Nachfrage gesunken ist, weil viele Eltern
jetzt arbeitslos sind.

In fuhren die MalBnahmen auf der Aus-
gabenseite des Staatshaushalts seit Juni 2012 zu
einer permanenten Kirzung der Beihilfen aus den
Programmen fir frihkindliche Betreuung, Bildung

(®)  ,Sure Start-Kinderzentren bieten in ganz England
Frihbildung und Ganztagsbetreuung fir Kinder im
Vorschulalter.

(") Walker P. (2014), ,Early years education cuts irresponsible,
experts warn’, in: The Guardian: http://www.theguardian.
com/education/2014/feb/21/early-years-education-cuts-
nurseries-experts-warn.

und Erziehung (FBBE), was bedeutet, dass diese
Dienste fur Eltern weniger erschwinglich werden.

In der besteht durch die
SchlieBung von staatlichen Kindertagesstétten und
Kindergarten fir Mutter von Kindern unter 3 bis
4 Jahren, die sich keine private Kinderbetreuung
leisten konnen, die einzige Mdglichkeit darin, dass
sie in Elternurlaub bleiben (bis das Kind 3 Jahre alt
ist) und dann einen befristeten Arbeitsvertrag zu
schlechten Arbeitsbedingungen annehmen oder
arbeitslos werden. Die Tschechische Republik ist
unter den Landern der EU-28 immer noch das Land
mit den starksten Auswirkungen der Elternschaft
auf die Beschaftigungslage von Muttern.

In wurde die Kinderbetreuung vor allem
flr Eltern, die ihre Arbeit verloren hatten, zu teuer,
und sie begannen, ihre Kinder aus der Kinderbe-
treuung herauszunehmen.

Familien stehen vor einer abnehmenden
Quialitét der Dienste (Kinderbetreuung und/
oder Langzeitpflege).

Lander: EL, PT, SE

Die Qualitat der in Betrieb befindlichen Kinderbe-
treuungseinrichtungen in hat sich
durch fehlende Ressourcen verschlechtert, und die
Anzahl der von einem Mitarbeiter zu betreuenden
Kinder wird hédufig Uber das gesetzlich zuldssige
Mal? hinaus erhoht.

weist ferner auf die immer grof3er wer-
denden Gruppen und Klassen in Vorschulen und
Schulen hin, die sich auf die Bildungsqualitdt und das
psychosoziale Umfeld fur die Kinder auswirken kon-
nen. Die Kirzungen in Schulhaushalten betrafen die
Lehrer und haben zu umfassenden Freisetzungen
und Entlassungen, groReren Klassen und weniger
spezifischer Bildung gefihrt. Haushaltskirzungen
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hatten auch eine schlechtere Qualitat der Senioren-
betreuung zur Folge.

In wird gegen das Problem fehlender
Kinderbetreuungsdienste nicht mit Investitionen
in neue Einrichtungen vorgegangen, sondern mit
Verdnderungen am regulatorischen Rahmen, um
die zuldssige Anzahl von Kindern pro Klasse zu er-
héhen. Diese Anderung kann sich nachteilig auf die
Qualitat der Kinderbetreuung auswirken.

Familien stehen vor verscharften Ungleich-
heiten beim Zugang zum Arbeitsmarkt und
vor Arbeitsplatzunsicherheit.

Lander: AT, EL, IT, NL, PT, SK

Schon vor der Krise, aber auch seit Beginn der Kri-
se gingen bzw. gehen Frauen in haufig
einer Teilzeitbeschaftigung nach, die immer starker
gefdhrdet ist. Dies beeintrachtigt die Vereinbarkeit
zwischen Beruf und Familie dadurch, dass Beschafti-
gung und Einkommen weniger sicher sind und we-
niger Mittel fur die Bezahlung von Kinderbetreuung
zur Verfigung stehen. Generell

, da es in Zeiten, in
denen die Arbeit knapp ist, auf allgemeiner gesell-
schaftlicher Ebene moglicherweise eher als legitim
angesehen wird, dass die Frauen zu Hause bei ihren
Kindern bleiben.

In haben sich die Ungleichheiten auf dem
Arbeitsmarkt durch die Krise verscharft und wirken
sich starker auf die Qualitat der Beschaftigung von
Frauen aus.

Inden hat die Teilhabe alleinstehender
Frauen am Arbeitsmarkt seit 2012 abgenommen,
und diese Tendenz hielt auch im ersten Quartal 2013
an. Die Teilhabe an der Beschaftigung wird durch die
Wirtschaftskrise negativ beeinflusst. Dartiber hinaus
hatten politische Auswirkungen wie finanzielle Kir-
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zungen im Haushalt fir Kinderbetreuung nachteilige
Folgen fur die Teilhabe von Frauen am Arbeitsmarkt.

In kam es zu einem Anstieg bei
der Schwarzarbeit, die laut der Gewerbeaufsicht
2012 Uber 36 % im Vergleich zu 25 % im Jahr 2010
ausmachte.

Wie dem Bericht zur Gleichstellung von Frauen
und Mannern fir 2012 zu entnehmen ist, gaben
in der Frauen haufiger als Ménner ihre
Erwerbstdtigkeit auf (angesichts der geringeren
Anzahl von Frauen unter den Arbeitslosen). Dies
impliziert auch eine zunehmend ungleiche Vertei-
lung der Hausarbeit.

betont, dass laut jlungsten Untersu-
chungen ein Zusammenhang zwischen Beschaf-
tigungsstatus und Vereinbarkeit von Beruf und
Privatleben besteht; das bedeutet, dass durch die
(objektive und/oder wahrgenommene) Arbeits-
platzunsicherheit auch Konflikte zwischen Berufs-
und Familienleben starker wahrgenommen werden.

Familien haben mit stérker diskriminierenden
Praktiken/Ansdtzen von Arbeitgeberseite zu tun.

Lander: EL, PL, SK, UK

In verschiebt sich aufgrund der schwierigen
Arbeitsmarktbedingungen das Kraftegleichgewicht
in Richtung der Arbeitgeber, die keine Notwendig-
keit zur Schaffung besserer Arbeitsbedingungen
sehen, und weg von den Arbeitnehmern, denen
Verhandlungsgewicht fehlt und die gezwungen
sind, schlechtere Arbeitsregelungen zu akzeptieren.
Die Wirtschaftskrise fihrt dazu, dass sich Arbeitneh-
mer auf dem Arbeitsmarkt unsicher fiihlen und aus-
beuterische Arbeitsbedingungen hinnehmen.

Seit 2008 gab es in eine konstante,
dramatische Zunahme von Beschwerden Uber un-
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gerechte Entlassungen aufgrund von Schwanger-
schaft oder Mutterschaftsurlaub. Was Job-Rotation
angeht, so haben unfreiwillige Vertragsanderungen
zwischen 2010 und 2012 um das 13-Fache zuge-
nommen. In einem 2012 veroffentlichten Son-
derbericht mit dem Titel Missbrduchliche einseitige
Auferlegung von Job-Rotation bei Arbeitnehmerin-
nen nach dem Mutterschaftsurlaub bezieht sich der
Birgerbeauftragte (Zyklus der Gleichstellung der
Geschlechter) auf die Praxis, dass immer mehr Ar-
beitgeber die Arbeitsvertrage solcher Mutter (und
nur von ihnen) von Vollzeit in Job-Rotation mit
Lohnkdrzung umwandeln. 2011 wurde Diskriminie-
rung im Zusammenhang mit Schwangerschaft und
Kinderbetreuungsurlaub (mit 42,46 % bzw. 21,79 %
aller Beschwerden wegen Diskriminierung) als hau-
figste Form der Diskriminierung verzeichnet.

Im stieg laut der Erhebung
,Workplace Employment Relations Survey” aus dem
Jahr 2011 nach der Rezession auch der Anteil der
Arbeitsplatze, an denen ,nicht standardmafige
Arbeitszeitregelungen” galten. So nahm der Anteil
der Arbeitsplatze mit wenigstens einigen Schicht-
arbeitern von 24 % im Jahr 2004 auf 32 % im Jahr
2011 zu; der Prozentsatz der Arbeitsplatze mit ei-
nigen Beschaftigten mit Jahresstundenvertragen
stieg von 4 % im Jahr 2004 auf 7 % im Jahr 2007,
und die Anzahl der Arbeitspldatze mit einigen Mit-
arbeitern mit Null-Stunden-Vertrdgen ohne garan-
tierte Arbeitsstunden nahm von 4 % auf 8 % zu.
Lange oder unsoziale Arbeitszeiten und vermehrte
Arbeitsplatzunsicherheit wirken sich auf die Quali-
tat der Familienzeit und der Work-Life-Balance aus.
Zahlreiche Doppelverdiener-Haushalte mit Kindern
haben deshalb beim Versuch, ein ausgewogenes
Verhaltnis zwischen Beruf und familidren Pflichten
zu finden,,Zeitverknappung” erlebt.

Wie vom slowakischen Sachverstandigen betont
wurde, gibt es in der Forschung einige Nachweise
(fur ) daflr, dass die Arbeitgeber
wahrend der Krise bei der Einstellung von Frauen

hauptsachlich an der Frage interessiert waren, ob
sie kleine Kinder haben.

Familien stehen vor immer schlechteren Ar-
beitsbedingungen vor allem fir einige Be-
volkerungsgruppen.

Lander: CZ, EL, ES, PL, UK

Als Reaktion auf die Wirtschaftskrise wurde das Ar-
beitsrecht in flexibler gestaltet: Hier kdnnen
a) Arbeitgeber nach Konsultation der Arbeitneh-
mervertreter ihren Abrechnungszeitraum auf ma-
ximal 12 Monate ausdehnen; und es gibt b) Rege-
lungen Uber variable Anfangs-/Endarbeitszeiten,
z. B. gestaffelte/gleitende (ruchomy), und Uber zu
unterbrechende (przerywany) Arbeitszeit. Laut den
Forschungsdaten wird von einem grof3en Teil der
Arbeitnehmer gefordert, dass sie Uberstunden oder
\Wochenendarbeit leisten, was ihrem Wunsch nach
einem besseren Gleichgewicht zwischen Arbeit
und Berufsleben entgegenlauft (2008 haben 82 %
der Arbeitnehmer Uberstunden geleistet, und fast
1 Million arbeitete langer als 12 Stunden pro Tag).

In brachten Arbeitsmarktreformen wah-
rend der Krise keine grof3en Verbesserungen in
puncto Vereinbarkeit. Kritiker aus den Gewerkschaf-
ten sind sogar der Ansicht, dass diese Reformen
das Recht auf Vereinbarkeit, das durch das Gesetz
zur Gleichstellung zwischen Frauen und Mannern
aus dem Jahr 2007 eingefihrt wurde, untergraben
haben. Zur Untermauerung ihrer Kritik fihren sie
an, dass die Reform von 2012 die Macht der Ar-
beitgeber gestarkt hat, unregelmafige Arbeitsbe-
lastungen auf Uberstunden zu verteilen (von 5 %
auf 10 % der jahrlichen Arbeitsstunden) und unter
bestimmten Umstanden geografische Mobilitat zu
erzwingen, und dass sie die Moglichkeit bietet, dass
Unternehmen unterzeichnete Tarifvereinbarungen
nicht umsetzen.
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Auch im wurde die Verein-
barkeit von Beruf und Familie durch Anderungen
der Arbeitszeiten und -praktiken wahrend der Krise
beeintrachtigt. Neben weit verbreitetem Arbeits-
platzverlust gab es zunehmende Arbeitsplatzunsi-
cherheit, geringere Mobilitdt, Lohnkirzungen und
einen Anstieg bei unfreiwilligen Teilzeitarbeitsplat-
zen, Zeitarbeit und informeller Arbeit. Es wurden
auch ein gewisser Ruckgang bei der durchschnitt-
lichen Arbeitszeit (weniger bezahlte Uberstunden,
Kurzarbeit) und eine Zunahme bei unbezahlten
Uberstunden und Arbeitsintensitdt beobachtet.

In wurden im Vergleich zu 2011 im
Jahr2012 43,3 % mehr Vollzeitarbeitsvertrage in an-
dere Formen flexibler Beschaftigung umgewandelt.

Uberpriifung der Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatleben in der
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Herausforderungen und

Unterschiede zwischen Mannern
und Frauen bei der Vereinbarkeit
von Arbeit, Familie und Privatleben
und Maglichkeiten zu ihrer

Bewaltigung

Die an dieser Studie beteiligten nationalen Sach-
verstandigen wurden darUber hinaus gebeten, an-
zugeben, welches ihrer Meinung nach die grofSten
Herausforderungen und Unterschiede hinsichtlich
der Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privat-
leben in ihrem Land sind und wie diese bewaltigt
bzw. beseitigt werden kénnten. Ihre Antworten
sind in den beiden nachstehenden Unterabschnit-
ten zusammengefasst.

3.1 Herausforderungen und
Liicken

Eine Herausforderung, die von fast allen Sachver-
standigen genannt wird, ist die

. Dies ist mit traditionellen
Haltungen verknipft, denen zufolge die Hauptaufga-
be der Frau in der Betreuung von Kindern und/oder
anderen betreuungsbeddrftigen Personen besteht.
Das Modell ,Mann als Erndhrer/Frau im Haushalt”
scheint in den meisten europdischen Landern noch
das weitgehend vorherrschende Modell zu sein, das
explizit oder implizit (beispielsweise durch Steuer- und
Sozialversicherungsbestimmungen) gefordert wird.

Dartber hinaus scheint es auf den européischen

und andere geschlechterspezifische
Ungleichheiten im Beschaftigungsbereich zu ge-
ben. In ihrer Beurteilung verwiesen die meisten
Sachverstandigen auf die bestehende GehaltslU-
cke zwischen den Geschlechtern und ausgepragte
Benachteiligungen bei der Einstellung. Es herrscht
auch eine geschlechterspezifische Trennung zwi-
schen bezahlter und unbezahlter Arbeit, wobei
Frauen bei Berlcksichtigung unbezahlter Arbeit
(im Haushalt) deutlich mehr Stunden als Manner
arbeiten. In zahlreichen Léndern begtnstigen die
vorhandenen Bestimmungen vor allem fir Frauen
eine eher sequenzielle als eine gleichzeitige Kom-
bination von beruflichen und betreuenden Aufga-
ben. Das Ergebnis sind haufig lange betreuungs-
bedingte Urlaubszeiten und damit verbundene
Unterbrechungen des Erwerbslebens. Wenn die
Mutter wieder in das Arbeitsleben eintritt, folgt
auf den Betreuungsurlaub haufig Uber viele Jahre
hinweg Teilzeitarbeit mit starken Auswirkungen auf
Karrieremdoglichkeiten, geringerem Einkommen,
geschlechterspezifischen Unterschieden bei der
Rente usw. (z. B. AT, FR, IE, UK).

Diese Teilzeitarbeit ist nicht immer freiwillig und
haufig eng mit der

verknlpft. Die Sachverstandigen berichteten
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mehrheitlich von einem Mangel an Kinderbetreu-
ungseinrichtungen und Betreuung nach der Schule
in ihren Landern. Vorhandene Einrichtungen haben
haufig Offnungszeiten, die eine Vollzeitstelle nicht
begUnstigen, sind teuer (z. B. BG, ES, EL, HR, PT, SK,
UK) und zuweilen von schlechter Qualitat (z. B. BG,
EL, HR, PT, UK), was auch durch ein geringes Anse-
hen des (Kinder-)Betreuungsberufs bedingt wird.
Aber selbst innerhalb von Léandern kann es ausge-
prdgte regionale Unterschiede geben.

Eine groRe Herausforderung scheint zu sein,

’

wenn wirksame und proaktive Strategien zu fehlen
scheinen. Dies betrifft auch Strategien fiir eine star-
kere Inanspruchnahme von (Kinder-)Betreuungs-
urlaub unter Ménnern, die in zahlreichen Landern
sehr gering ist. Hierbei spielen haufig kulturelle
Faktoren, aber auch unflexible Urlaubsregelungen
oder geringe Ersatzleistungen eine Rolle.
Auf besteht auch haufig
fur die Bedeutung und die
(gesellschaftlichen sowie wirtschaftlichen) Vorteile
der Unterstltzung einer angemessenen Work-
Life-Balance. Einige Sachverstandige (z. B. CZ, HR,
HU, LT, MT) berichteten, dass Mallnahmen zur
Vereinbarkeit in den politischen Diskussionen und
in der Praxis in ihrem Land nur eine sehr

haben und dass der Fokus noch schwa-
cher scheint, wenn es nicht um Kinderbetreuung,
sondern um die Versorgung betreuungsbedurftiger
Erwachsener geht. In anderen Landern gibt es ein
Bewusstsein, aber es mangelt an kohadrenten Mal3-
nahmen oder einer umfassenden Politik. Ein wich-
tiger Faktor bei der Formulierung und Umsetzung
politischer Malinahmen ist anscheinend die Wirt-
schaftskrise (weitere Details siehe Kapitel 2), wenn
fehlende finanzielle Mittel die Frage auf der Liste
der politischen Prioritdten nach unten rutschen las-
sen (wenn also andere Probleme,dringender” sind).
Darliber hinaus zdgern Arbeitnehmer angesichts
massiver Arbeitslosigkeit und Arbeitsplatzunsicher-
heit vielleicht, ihre bereits bestehenden Rechte in

Anspruch zu nehmen. So scheint es stellenweise
eine Kluft zwischen gesetzlichen Bestimmungen/
Ansprichen und der tatsachlichen Praxis zu geben.

Auch die

stellt eine Herausforderung dar. Fur Sozialpartner
mogen Vereinbarkeitsmafllnahmen keinen hohen
Stellenwert haben, und vor allem Gewerkschaften
scheinen bestimmten MafRnahmen (wie flexiblen
Arbeitszeitregelungen) eher misstrauisch zu be-
gegnen (z. B. CY, LU, LV, MT). Stdndige Bemuhungen
scheint es bei der

zu geben. Wahrend es in
einigen Landern wenig flexible Arbeitszeitrege-
lungen und/oder Teilzeitmoglichkeiten gibt (z. B.
CZ, EE, HR, LT, LV, PL), weisen anderen Lander eine
Arbeitskultur auf, die von langen Arbeitszeiten (vor
allem auf Managementebene) und von der Auffas-
sung gepragt ist, dass Fihrungsaufgaben nicht in
Teilzeit verrichtet werden kéonnen (z. B. DE, ES, PT,
UK). Darlber hinaus scheint auf Arbeitgeberseite
vor allem in Krisenzeiten hdaufig ein mangelndes In-
teresse an und Engagement fir die Unterstlitzung
einer besseren Work-Life-Balance zu bestehen.

3.2 Wie konnen die
Herausforderungen
bewaltigt werden?

Zu den Strategien und Initiativen, die die Sachver-
standigen zur Bewadltigung der oben angefiihrten
Herausforderungen vorschlagen, zéhlen folgende
Bereiche:

Bekampfung von Geschlechter-
stereotypen

e Im Zusammenhang mit der Bekdmpfung der
Geschlechterstereotype wurde am haufigsten
die angefthrt. Das Modell
des ,universellen Versorgers” (bei dem beide
Geschlechter gleichberechtigt an Betreuung
und Verdienen des Lebensunterhalts teilhaben)
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sollte in der Offentlichkeit und in den Medi-
en diskutiert werden, wobei man traditionelle
Kandle wie Rundfunk-, TV- Zeitungs- und
Poster-Kampagnen, aber auch neue Infor-
mationsmittel wie soziale Medien einsetzen
konnte. Stereotype, z. B. in der Werbung, sollten
vermieden werden.

e Stereotype mussen im von An-
fang an behandelt werden, um die traditionellen
Rollen, die Frauen und Ménnern zugewiesen
werden, infrage zu stellen. Junge Madchen und
Jungen sollen ermutigt werden, ,nichttraditio-
nelle” Bildungswege einzuschlagen.

o Auf sind familienfreund-
liche Malinahmen in Bezug darauf, ob sie sich
in der Praxis nur an Frauen wenden, traditionelle
Geschlechterrollenzuweisungen aufrechterhal-
ten und die Karrieremoglichkeiten von Frauen
eigentlich beschrénken, kritisch zu hinterfragen.

konnten durch

und insbesondere offentliche
Arbeitgeber ,
MaBnahmen zu ergreifen (z. B. durch die Einfih-
rung von Quoten, die Verkntpfung der Vergabe
offentlicher Auftrdge mit Gleichstellungsmaf-
nahmen oder durch die Schaffung von Anreizen
und/oder Sanktionen fur Unternehmen auf der
Grundlage ihrer Anstrengungen oder Ergebnisse
im Bereich der Gleichstellung), beseitigt werden.

Sozialpartnern (und insbesondere Gewerk-
schaften) wird empfohlen, eine Strategie zur
Forderung des besonders fur
traditionell mit Frauen assoziierte Arbeitsplatze
zu entwickeln. Hohere Lohne kdnnen auch ein
wirksames Instrument sein, um Manner von
dem Druck zu befreien, die Verdiener sein zu
mussen.

In Ldndern, in denen das immer
noch mit dem Konzept der Ehe verknUpft ist
und daher eine asymmetrische Rollenverteilung
beginstigt, sollte dieses mit dem Ziel einer indi-
viduellen Besteuerung reformiert werden.

Forderung von  Verfligbarkeit,
Erschwinglichkeit und Qualitat von
(Kinder-)Betreuungseinrichtungen
und -diensten

e FEine splrbare

Bekampfung der geschlechter-
spezifischen Diskrepanzen auf dem
Arbeitsmarkt

e Der hohe Anteil der nicht erwerbstdtigen bzw.
in Teilzeit arbeitenden Frauen in zahlreichen
Landern koénnte durch mehr Ganztagsschulen
und attraktive

fir Schulkinder gesenkt werden.

e Junge Méadchen und Jungen sollten durch
Schulung, Coaching, den Einsatz von Rollenmo-
dellen usw. ermutigt werden,

einzuschlagen. Darlber hinaus

sollte fur alle Berufe und Funktionen einschlief3-

lich Vorstdnden und Fihrungsgremien in Un-

ternehmen, Organisationen und Verbanden ein
angestrebt werden.

e Die Lohnkluft zwischen Frauen und Mannern und
andere Ungleichheiten im Beschdaftigungsbereich

und Betreuungsplatzen
(fur Kinder) sowie die Ausdehnung von deren
Offnungszeiten wurden von vielen Sachverstin-
digen bei der Frage der Vereinbarkeit vor allem
fur Frauen in Betracht gezogen. Dies betrifft
nicht nur die formelle Kinderbetreuung, son-
dern auch andere Betreuungsformen wie Ta-
gesmiitter. Besondere Aufmerksamkeit sollte in
diesem Zusammenhang ferner der Einfihrung
oder der Erhéhung der Anzahl von Ganztages-
schulen gelten.

Bei der Bereitstellung von Kinderbetreuungs-
diensten sollten nicht nur die Bedirfnisse
berufstétiger Eltern, sondern auch die von

beriicksichtigt werden. Dies wirde diesem Per-
sonenkreis ermoglichen, Arbeit zu suchen oder
zu Vorstellungsgesprachen zu gehen.

Wahrend einige Sachverstandige direkte fi-
nanzielle Anreize flr Familien vorschlugen, um
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, empfahlen andere, dass die Unterstt-
zung eher indirekt durch Investitionen in die
institutionelle Kinderbetreuung und Infrastruk-
tur und weniger durch einen starken Fokus
auf Direktzahlungen an Eltern erfolgen sollte.
Es wurden auch Steuergutschriften fur Kinder-
betreuung empfohlen. Vor allem die vom Staat
finanzierten Vorschulbetreuungs- und aul3er-
schulischen Betreuungsdienste sollten ausge-
baut werden. Einige Sachverstandige regten
einen Rechtsanspruch auf Kinderbetreuung
(insbesondere frihkindliche Betreuung) und
die Bereitstellung kostenloser Kinderbetreu-
ungsdienste an.

e Was die Kinderbetreuung und vorschulische
Bildung angeht, so sind diese hin-
sichtlich und pddago-
gischer Ansdtze zu untersuchen, und dort, wo
diese nicht beachtet werden, sollten sie einem
Verwaltungssystem unterstellt werden.

kénnten bei der Suche nach er-
schwinglicher und qualitativ hochwertiger Be-
treuung fur kleine Kinder .
Dies wadre beispielsweise durch vom Arbeit-
geber geforderte Pakete moglich, die den Ar-
beitnehmern mehr Wahlmaoglichkeiten geben;
denkbar sind hier Kinderbetreuungsschecks
und/oder Kinderkrippen am Arbeitsplatz.

Einbindung der Manner in Betreuung
und andere unbezahlte Arbeit

Die Empfehlungen der Sachverstandigen bezuglich
der Einbindung der Manner in Betreuung und an-
dere unbezahlte Arbeit befassen sich hauptsachlich
mit zwei Aspekten, namlich Sensibilisierung und
Reformierung des Urlaubssystems.

° Mehrere  Sachverstandige
schlagen SensibilisierungsmalSnahmen zur For-
derung der Rolle der Manner in der Familie vor.

Dazu konnten eine systematischere Schulung
und Sensibilisierung von Mitarbeitern in der
Personalabteilung, eine Sensibilisierung der Mit-
arbeiter selbst und vor allem derjenigen in Fih-
rungspositionen in Arbeitgeberverbdnden und
Arbeitnehmergewerkschaften und in Unterneh-
men gehoren. Die Sensibilisierungsmalinahmen
sollten sich mit traditionellen Stereotypen der Ge-
schlechterrollen bei Vorschul- und Schulkindern
sowie Studierenden, mit der Durchflihrung von
Programmen in der Erwachsenenbildung fur die
Verbesserung der Betreuungsfahigkeiten kunf-
tiger oder junger Véter, mit der Durchfihrung
landesweiter Medienkampagnen usw. befassen.
Eine weitere Empfehlung lautete, mit Arbeitge-
berorganisationen in von Mannern beherrschten
Sektoren zusammenzuarbeiten, um fur Verein-
barkeitsfragen zu sensibilisieren.

Haufig wurde
angeregt, dass Anderungen am Elternurlaubs-
system einen Anreiz flr Vater schaffen konnten,
Elternurlaub zu nehmen. Zu den Empfehlungen
zahlten die Einfihrung eines (gut bezahlten) Va-
terschafts- und/oder Elternurlaubs in Landern,
in denen es diesen noch nicht gibt, eine flexib-
lere Gestaltung des Urlaubssystems, um mehr
Maoglichkeiten fur ein Kombinieren von Arbeit
und Betreuung zu schaffen, und eine bessere
Arbeitsplatzsicherheit flr Eltern (einschlieRlich
Méanner), um die Riickkehr an denselben oder ei-
nen gleichwertigen Arbeitsplatz zu garantieren.
Viele Empfehlungen betrafen die Einflihrung
einer Art Quotensystem, um die Betreuungs-
aufgaben zwischen den Eltern aufzuteilen. In
diesem Zusammenhang wurde haufig die Ein-
fihrung einer Vaterquote’, d. h. einer bestimm-
ten, nicht Gbertragbaren Urlaubszeit speziell fur
Vater, erwahnt (wie es sie bereits beispielswei-
se in Schweden gibt). Damit wirde auch das
starke Signal ausgesandt, dass die Teilhabe der
Manner an der Kinderbetreuung als normal und
notwendig angesehen wird.
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Weitere Empfehlungen
[
muUssen starker
werden, beispielsweise hinsichtlich der geringen
Inanspruchnahme seitens der Manner und der
Praferenz der Frauen fir langerfristige Modelle in
einigen Landern.

° sollten spezielle

und
familienbezogene Arbeitszeitanpassungen
einfthren, die die Unternehmenskultur und
Normen reformieren wirden, damit Betreuung
als geschlechterneutrale gemeinsame Aufgabe
und nicht nur als Aufgabe der Frauen angesehen
wird. Es kénnte zur Unterstlitzung des Elternur-
laubs eine finanzielle VergUtung der Arbeitgeber
eingefUhrt werden.

Sensibilisierung und Umsetzung von
Vereinbarkeitsfragen auf politischer
Ebene

e In Empfehlungen der Sachverstandigen wur-
de wiederholt die Bedeutung des

(bis hinauf zur hochsten poli-

tischen Ebene) und das Vorhandensein von

adaquaten und

fur die Gleichstellung

von Frauen und Méannern mit gut geschul-

ten Mitarbeitern genannt. Anlaufstellen fUr

Geschlechterfragen auf der Ebene der Ent-

scheidungstrdger konnten sicherstellen, dass

Vereinbarkeitsmalnahmen  vorgeschlagen,
konzipiert und umgesetzt werden.

e FErforderlichenfalls sollten die
und bestehende Rechtsvorschriften
wirksamer durchgesetzt und kontrolliert wer-
den. In diesem Zusammenhang sollte auch die
Einfhrung oder nachdricklichere Durchset-
zung von Sanktionen erwogen werden.

e In vielen Ldndern sind
von Vereinbar-
keitspraktiken erforderlich. Dies beinhaltet
Statistiken zur Durchfihrung und Auswirkung
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von VereinbarkeitsmaRnahmen (untergliedert
nach Geschlecht), Uberwachung der Umset-
zung der Gesetzgebung, Folgenabschatzung
der Gesetzgebung usw. Einige Sachverstan-
dige unterstrichen die dringende Notwendig-
keit von Mitteln fur die Forschung, um Mal-
nahmen in Verbindung mit der Vereinbarkeit
sorgfaltig zu beurteilen, Trends bei den Prak-
tiken am Arbeitsplatz, in der Familie und in der
Freizeit/im Privatleben zu ermitteln, mogliche
Verdnderungen in den Vorstellungen von Jun-
gen und Madchen und jungen Mannern und
Frauen hinsichtlich ihrer Rolle im Berufs- und
Privatleben festzustellen, die Faktoren zu er-
mitteln, die eine Gleichstellung von Frauen
und Mdannern im Berufs- und Arbeitsleben
behindern oder férdern, und andere Fragen in
diesem Zusammenhang zu untersuchen.

Starkere Einbeziehung von Interessen-
gruppen

Ein besonderer Schwerpunkt wurde hier von den
Sachverstandigen auf eine starkere Einbindung der
Sozialpartner (insbesondere der Gewerkschaften)
und Unternehmen gelegt. Darliber hinaus wurde
die Entwicklung von Partnerschaftsnetzwerken mit
Gemeinschaften (einschlieRlich offentliche Einrich-
tungen und nichtstaatlicher Sektor) angeregt.

° sind gefragt, wenn es darum
geht, ihre eigenen Mallnahmen im Bereich
der geschlechterspezifischen Unterschiede kri-
tisch zu bewerten. In vielen Landern kam man
zu dem Schluss, dass die Work-Life-Balance fur
die Sozialpartner eine hdhere Prioritdat bekom-
men muss. Unter den Sozialpartnern sollte
ein nationaler Konsens bestehen. Um sie mit
den notwendigen Mitteln fur ein Verfechten
der Problematik der Work-Life-Balance auszu-
statten, wurde vorgeschlagen, den Sozialpart-
nern Schulungen und Instrumente anzubieten
oder sogar einen Fonds einzurichten, aus dem
von ihnen durchgefiihrte Projekte finanziert
wirden. Ein weiterer Schwerpunkt lag auf

Uberpriifung der Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatleben in der

Européischen Union — Politikbericht



Tarifvertrdgen.  Sachversténdige  empfahlen,
Leistungen zugunsten der Gleichstellung von
Frauen und Mdnnern in Tarifvertrdgen festzu-
schreiben (positive Mallnahmen), da sie als
Vorlaufer fur die Entwicklung innovativer Prak-
tiken im Bereich der Gleichstellung von Frauen
und Mdannern am Arbeitsplatz dienen kénnen.
Somit sollten Gleichstellungsfragen Teil aller
Verhandlungen der Sozialpartner sein.

Es ist erforderlich, die

, beispielswei-
se, wenn die Kinder noch klein sind, wenn die
Eltern alt werden und wenn Enkelkinder zur Welt
kommen. An diesen Diskussionen sollten auch
Arbeitsmarktvertreter und einzelne Arbeitgeber-
organisationen teilnehmen.

am Arbeitsplatz
. Dies kénnte in Form finanzieller
Anreize oder in Form von UnterstUtzung durch
Beratung und Schulung erfolgen, was vor allem
fur kleine und mittelstandische Unternehmen
und hier vor allem diejenigen dullerst wichtig
ist, die nicht Uber entsprechendes Know-how im
Personalwesen verfligen. Gleichermallen wichtig
ist jedoch eine wirksamere Vermittlung des Sinns
des Eintretens fUr eine bessere Work-Life-Balance
hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf Gleichstellung,
Mitarbeiterzufriedenheit, Unternehmensleistung
und Teilhabe der Frauen am Erwerbsleben. Alle
Interessengruppen mussen von dem positiven
Potenzial sowohl in schwierigen als auch in bes-
seren wirtschaftlichen Zeiten Uberzeugt sein.
Tatsachlich konnte das Anliegen besonders in
wirtschaftlichen Krisenzeiten, wenn finanzielle
Mittel knapp sind, durch die Einrichtung oder For-
derung von Auszeichnungen, Labels, Indexierung
usw. fur auBergewdhnliche Leistungen fur die
Work-Life-Balance (relativ kostengtinstig) sichtbar
gemacht werden.
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3 Herausforderungen und Unterschiede zwischen M@nnern und Frauen bei der Vereinbarkeit
von Arbeit, Familie und Privatleben und Mdéglichkeiten zu ihrer Bewdltigung

Wandel der vorherrschenden
Arbeitskultur

Lange Arbeitszeiten, hdufig assoziiert mit Einsatzbe-
reitschaft fir das Unternehmen und einer Notwen-
digkeit fur (nicht ausschlieflich, aber insbesondere)
Manager, sowie ein Mangel an flexiblen Arbeitszeit-
regelungen sind in vielen Landern die Regel. Emp-
fehlungen von Sachverstédndigen fur einen Wandel
dieser weit verbreiteten Arbeitskultur konzentrieren
sich vorwiegend auf flexible Arbeitszeitregelungen
und die Veranderung von Kultur und Praktiken in
Unternehmen.

In den meisten Landern stellten die Sachver-
standigen die Notwendigkeit einer Verbesse-
rung (oder gar zundchst einmal einer Einfih-
rung) flexibler Regelungen fur Arbeitszeit (und
Arbeitspldtze) fest. Dies erfordert Anpassungen
an die Bedrfnisse sowohl von Arbeitgebern als
auch von Arbeitnehmern. Allerdings wurde als
wichtig betont, dass dieser

(Zeit, Platz, Medium) Verhandlungen mit
Arbeitnehmern vorausgehen und sie nicht ein-
seitig von Arbeitgeberseite aufoktroyiert wird.
Gleichermafen wichtig ist, dass die Grenzen
zwischen Berufs- und Privatsphdre erhalten blei-
ben, damit nicht die Kultur der Prasenz durch
eine Kultur der standigen Verfligbarkeit ersetzt
wird. Dies ldsst sich nur durch sozialen Dialog
erreichen. Darlber hinaus stehen Arbeitsplatz-
kulturen der Inanspruchnahme flexibler Arbeits-
regelungen durch Manner zuweilen besonders
feindlich gegentiber, sodass Malinahmen erfor-
derlich sind, um hier eine Kultur zu schaffen, die
Ménner und Frauen bei der Inanspruchnahme
solcher Regelungen starker unterstitzt.

Auch sollte es mehr

, durch Moglichkeiten der flexiblen Ar-
beitsgestaltung und Freistellung und durch klare
Informationen Uber gegebenenfalls verflgbare
finanzielle Unterstitzung fUr den Zugang zu Se-
niorenbetreuungsdiensten geben.
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e Auf Unternehmensebene sollten

und die Chancengleichheit be-
glnstigende etabliert
werden, bei denen Mitglieder des hoheren
Managements durch die Ubernahme von Be-
treuungsaufgaben mit gutem Beispiel vorange-
hen. Darlber hinaus mussten Konzepte fir ein
Personalmanagement ausgearbeitet werden,
das sich mit Anforderungen in verschiedenen
Lebensabschnitten befasst und beispielsweise
Betreuungsaufgaben bei der weiteren Karriere-
entwicklung bertcksichtigt. Zur Verbesserung
der Praktiken von Unternehmen muss auf po-
litischer Ebene in enger Zusammenarbeit mit
den Sozialpartnern und Sachversténdigen im
Bereich Work-Life-Balance und Gleichstellung
von Frauen und Mannern kohdrente Unterstit-
zung geleistet werden.

Uberpriifung der Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatleben in der
Européischen Union — Politikbericht



Bibliografie




Bl

Bibliografie

Bettio F, Verashchagina A, Long-term care for the
elderly. Provisions and providers in 33 European countries
(Langzeitpflege fiir diltere Menschen. Bestimmungen und
Dienstanbieter in 33 europdischen Ldndern), Europé-
ische Kommission, 2010.

Bettio et al., The Impact of the Economic crisis on the
situation of women and men and on gender equality
policies, Synthesis report (Die Auswirkung der Wirt-
schaftskrise auf die Situation von Frauen und Mdnnern
und auf Gleichstellungsmalsnahmen), Europdische
Kommission, 2013.

Bundesministerium fUr Familie, Senioren, Frauen
und Jugend (BMSFJ), Europdischer Unternehmens-
monitor Familienfreundlichkeit, 2010.

Burri S. et al,, Legal approach to some aspects of the
reconciliation of work, private and family life in 30
European Countries (Rechtlicher Ansatz zu einigen
Aspekten der Vereinbarkeit von Arbeit, Privat- und
Familienleben in 30 europdischen Léndern), Europa-
ische Kommission, 2008.

Confederation of Family Organisations in the
European Union (COFACE), Men and families, Men’s
changing family roles in Europe, 2012.

Den Dulk L, Peters P, Poutsma E., Variations in ad-
option of workplace work-family arrangements in
Europe: the influence of welfare-state regime and or-
ganizational characteristics’, in International Journal
of Resource Management, 2012.

EIGE, Reconciliation of work and family life as a con-
dition of equal participation on the labour market,
Européisches Institut fur Gleichstellungsfragen,
2013.

Bibliografie

EIGE, The involvement of men in gender equality initia-
tives in the European Union, Européisches Institut fir
Gleichstellungsfragen, 2012.

EIGE, Gender equality and economic independence,
Part-time work and self-employment, Europdisches
Institut fur Gleichstellungsfragen, 2014.

Eurochild, Family and parenting support in challenging
times, Round Table Report, 7. Mai 2013.

Europdisches  Unternehmenstestpanel  (EBTP),
The importance of family-friendliness for business
development  (Bedeutung eines  familienfreund-
lichen Umfelds fir die Entwicklung eines Unter-
nehmens), 2009, im Internet abrufbar unter:
http://ec.europa.eu/yourvoice/ebtp/consulta-
tions/2009/family/report_en.pdf.

Europdische Kommission, Progress on Equality between
Women and Men in 2012, A Europe 2020 Initiative (Fort-
schritte bei der Gleichstellung von Frauen und Mdnnern
2012, eine Europa-2020-Initiative), 2013.

Europdische Kommission, Mid-term review of the
Strategy for Equality between Women and Men
(Halbzeittiberprifung der Strategie fiir Gleichstellung
von Frauen und Mdnnern), Arbeitsunterlage der
Kommissionsdienststellen, 2013.

Europdische Kommission, Férderung der Gleichstel-
lung von Frauen und Mdnnern in der EU, MaBnahmen
und Eckdaten, Marz 2014.

Europdische Stiftung zur Verbesserung der Lebens-
und Arbeitsbedingungen, Arbeitszeit und Verein-
barkeit von Beruf und Privatleben im Lebensverlauf,
Zusammenfassung, 2013.

Uberpriifung der Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatleben in der

Européischen Union — Politikbericht


http://ec.europa.eu/yourvoice/ebtp/consultations/2009/family/report_en.pdf
http://ec.europa.eu/yourvoice/ebtp/consultations/2009/family/report_en.pdf

Bibliografie

Europédische Stiftung zur Verbesserung der Le-
bens- und Arbeitsbedingungen, Working condi-
tions in the European Union: the gender perspective
(Arbeitsbedingungen in der Europdischen Union:
Geschlechterperspektive), Zusammenfassung, 2007.

Europdisches Parlament, Berichterstatterin: Zuber Inés
Cristina, Bericht Uber die Gleichstellung von Frauen und
Mdnnern in der Europdischen Union — 2012, Europa-
isches Parlament (2013/2156(INI)), angenommen am
23. Januar 2014.

Europaischer Gewerkschaftsbund, ,Arbeitszeit, Ge-
schlechtergleichheit und Ausgleich zwischen Berufs-
und Familienleben” Infoblatt, 2012.

Eurostat, ,Reconciliation between work, private and
family life in the European Union” (,Vereinbarkeit
von Arbeit, Familie und Privatleben in der Europa-
ischen Union"), Statistisches Buch, Ausgabe 2009.

Eurostat, ,European Social Statistics” (,Europaische
Sozialstatistik”), Pocketbook, Ausgabe 2013.

Fagan C, Analysis note: Men and Gender Equality —
tackling gender segregated family roles and social
care jobs (Analyse: Mcdnner und Gleichstellung der Ge-
schlechter — Angehen von nach Geschlecht getrenn-
ten Rollen in der Familie und Berufen im Sozialwesen),
Européische Kommission, 2010.

Gartner M., Puchert R, Scambor E., The Role of Men
in Gender Equality — European Strategies and Insights
(Die Rolle der Mcnner bei der Gleichstellung der Ge-
schlechter — Europdiische Strategien und Erkenntnisse),
Européaische Kommission, 2012.

Kamerman S., Moss P, (Hrsqg.), The Politics of Paren-
tal Leave Policies: Children, Parenting, Gender and the
Labour Market, Policy Press, 2009.

Masselot A, Caracciolo di Torella E., Burri S. (2013),
Die Bekdmpfung von Diskriminierung aufgrund von
Schwangerschaft, Mutterschaft oder Elternschaft. Die
Anwendung des EU-Rechts und des nationalen Rechts
in der Praxis in 33 europdischen Lédndern, Europdische
Kommission.

Neyer G.,,Should governments in Europe be more
aggressive in pushing for gender equality to raise
fertility? The second ,NO", in: Demographic Research,
Band 24, Artikel 10, S. 225-250, 2010.

OECD, Doing better for families, 2011.
OECD, Closing the gender gap: act now, 2012.

Plantenga J., Remery Ch., Reconciliation of work
and private life: A comparative review of 30 countries
(Vereinbarkeit von Arbeit und Privatleben: Verglei-
chende Uberpriifung von 30 Léindern), Europdische
Kommission, 2005.

Plantenga J., Remery C, Review of flexible working
time arrangements and gender equality in 30 European
Countries (Uberpriifung von flexiblen Arbeitszeitrege-
lungen und Gleichstellung der Geschlechter in 30 euro-
pdischen Léndern), Europaische Kommission, 2009.

Plantenga J., Remery C,, Childcare services for school
age children — a comparative review of 33 countries
(Kinderbetreuungseinrichtungen fiir Kinder im schul-
pflichtigen Alter — eine vergleichende Uberpriifung von
33 Ldndern), Europaische Kommission, 2013.

Wall K, ,Leave policy models and the articulation of
work and family in Europe: a comparative perspec-
tive", zusammengefasst in: International Review of
Leave Policies and Related Research 2007, Employment
Relations Research Series Nr. 80, UK Department for
Business Enterprise and Regulatory Reform, 2007.

m Uberpriifung der Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatleben in der

Europdischen Union — Politikbericht



WO ERHALTE ICH EU-VEROFFENTLICHUNGEN?

Kostenlose Veroffentlichungen:

» Einzelexemplar:
Uber EU Bookshop (http://bookshop.europa.eu);

* mehrere Exemplare/Poster/Karten:
bei den Vertretungen der Europaischen Union (http:/ec.europa.eu/represent_de.htm),
bei den Delegationen in Landern auf3erhalb der Europaischen Union
(http://eeas.europa.eu/delegations/index_de.htm),
Uber den Dienst Europe Direct (http://europa.eu/europedirect/index_de.htm)
oder unter der gebuhrenfreien Rufnummer 00 800 6 7 8 9 10 11 (*).

(*) Sie erhalten die bereitgestellten Informationen kostenlos, und in den meisten Fallen entstehen auch keine
Gesprachsgebiihren (aufer bei bestimmten Telefonanbietern sowie fiir Gesprache aus Telefonzellen oder Hotels).

Kostenpflichtige Veréffentlichungen:
*  Uber EU Bookshop (http://bookshop.europa.eu).

Kostenpflichtige Abonnements:
*  Uber eine Vertriebsstelle des Amts flr Veroffentlichungen der Europaischen Union
(http://publications.europa.eu/others/agents/index_de.htm).



http://bookshop.europa.eu
http://ec.europa.eu/represent_de.htm
http://eeas.europa.eu/delegations/index_de.htm
http://europa.eu/europedirect/index_de.htm
http://bookshop.europa.eu
http://publications.europa.eu/others/agents/index_de.htm

N-3a-84/-¥1-L0-HW

’ { European Institute

for Gender Equaly http://eige.europa.eu

Amt fir Veroffentlichungen ISBN: 978-92-9218-711-8


http://eige.europa.eu

	Einleitung
	1  Überprüfung der europäischen Politik zur Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatleben
	1.1 Teilhabe von Männern und Frauen am Erwerbsleben
	1.2 Urlaubsregelungen
	1.3 Arbeitskultur, Zeitregelungen und Initiativen von Unternehmen
	1.4 Betreuungsdienste
	1.4.1 Kinderbetreuungsdienste
	1.4.2 Seniorenbetreuung

	1.5 Männer und Gleichstellung der Geschlechter 
	Wechselwirkungen zwischen Sozialfürsorgesystemen, politischen Maßnahmen und Praktiken in Unternehmen
	1.7 Wichtigste Herausforderungen und zukünftige Wege 

	2  Die Auswirkung der Wirtschaftskrise auf die Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatleben
	2.1 Einflüsse der Krise auf nationale/regionale Politiken
	2.2 Folgen für Familien: negative Auswirkungen auf die Qualität der Familienzeit und die „Work-Life-Balance“

	3  Herausforderungen und Unterschiede zwischen Männern und Frauen bei der Vereinbarkeit von Arbeit, Familie und Privatleben und Möglichkeiten zu ihrer Bewältigung
	3.1 Herausforderungen und Lücken
	3.2 Wie können die Herausforderungen bewältigt werden? 

	Bibliografie



